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N 336 Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
r. „an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Groschen 

tojchen, 


jährlich Zloty Einzelnummer 15 


Zloty 7.— 
onntags 25 Groſchen. 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schefftleiters täglich von 2.50 —3. 50. 
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Littsinows Beſprechungen mit Muſſolini 


Muſſolini strebt italieniſch⸗᷑ruſſiſch⸗deuiſche Front an. 


Rom, 4. Dezember. Der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow wurde am Montag vom italie⸗ 
niſchen König empfangen. Anſchließend begab ſich Litwi⸗ 
now, begleitet vom Staatsſekretär im Außenminiſterium, 
Suvic, nach Littoria zur Beſichtigung der großen Kulti⸗ 
vierungsarbeiten auf dem pontiniſchen Acker. Nachmittags 
land ein Tee⸗Empfang auf dem Kapitol ſtatt, den der 
Gouverneur gab. Am Abend gab der ruſſiſche Botſchafter 
ein Eſſen mit anſchließendem Empfang, zu dem Muſſo⸗ 
lini, mehrere Miniſter und hohe Perfönlichkeiten der 
Partei ſowie das diplomatiſche Korps, ſoweit es mit Ruß⸗ 
land Beziehungen unterhält, eingeladen waren. 

Ueber den üblichen Inhalt der amtlichen Mitteilung 
hinaus iſt über die Unterredung Litwinows mit Muſſo⸗ 
lini vom Sonntag auch von gutunterrichteter Seite nich:s 
zu erfahren. Die zuſtändigen Stellen wahren ſtrengſte 
Zurückhaltung. 

Paris, 4. Dezember. Der römiſche Sonder⸗ 
berichterſtatter der Pariſer „Information“ glaubt zu mi’ 
ſen, daß die Abrüſtungsfrage das Hauptthema der 
Beſprechungen gebildet habe. Ferner habe man ſich mit 
der Verbeſſerung der italieniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen und der Ratifizierung des 
Freundſchaftsvertrages beſchäftigt, die ſobald 
wie möglich erfolgen ſolle. Die Gerüchte über die Abſicht 
Litwinows, ſich durch die Vermittlung der italieniſchen 
Regierung mit dem Vatikan in Verbindung zu 
ſetzen, entbehrten dagegen jeder Grundlage. Die Re i⸗ 
gionsfrage ſei für Rußland ein für allemal 
weiterer Punkt der Verhandlungen ſeien 

die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


geweſen. Muſſolini habe verſucht, die Meinungsverſchie⸗ 


geklärt. Ein 


denheiten zwiſchen den beiden Ländern auszuräumen, weil 
die Abrüſtungsfrage dadurch einen weſentlichen Schritt 
vorwärts käme. Er habe verſucht, Rußland für die 
deutſch⸗italieniſche Theſe der Gleichberechtigung zu gewin⸗ 
nen und dadurch eine italieniſch⸗ruſſiſch⸗ 
deutſche Front zu bilden. 

„Paris Soir“ ſchreibt auch, daß bei den Verhandlun⸗ 
gen die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen beſonders in den 
Vordergrund geſchoben worden ſeien. Deutſchland ſei das 
einzige Land, das mit Rußland keinen Nichtangriffspak: 
abgeſchloſſen habe. Dieſer Umſtand ſpiegele ſich in der 
Haltung Rußlands in der Abrüſtungsfrage wider. 


Italien überprüft Beziehung 
zum Völkerbund. 


Rom, 4. Dezember. In der Dienstagnacht findet 
die Sitzung des Großen faſchiſtiſchen Rates ſtatt, für welche 
die Ueberprüfung der Beziehungen Italiens zum Völker⸗ 
bund bereits vor einiger Zeit angekündigt wurde. Auf der 
Tagesordnung ſtehen ferner das neue Geſetz über die Kor⸗ 
. und die Frage der Kriegsſchulden gegenüber 

merika. 


Italien zahlt nur 1 Million Bapierdollar 


Waſhington, 4. Dezember. Die Regierung hat 
das italieniſche Angebot angenommen, am 15. Dezember 
abermals nur eine formelle Schuldenanerkennungszahlung 
in Höhe von 1 Million Papierdollars als Abzahlung aaf 
die Kriegsſchulden zu leiſten. 


Gegen die Ausrufung einer iriſchen Nepublik. 


Heute Note des engliſchen Kabinelts an de Valera. 


London 4. Dezember. Auf der Sonderſitzung 
des engliſchen Kabinetts am Montag nachmittag wurde 
über die Note De Valeras beraten, in der bekanntlich Eng⸗ 
land um Stellungnahme zur Ausrufung einer iriſchen Re⸗ 
publik gebeten wurde. Die Sitzung dauerte zwei Stunden. 
Sämtliche Miniſter waren anweſend. Die Antwortnote 
an den iriſchen Miniſterpräſidenten De Valera ſoll ſofort 
abgeſandt werden. Dominienminiſter Thomas wird die 
Note am Dienstag nachmittag dem Unterhaus zur Kennt⸗ 
nis bringen. 

Politiſche Kreiſe nehmen an, 
Antwort zwar die Tür für einen friedlichen Ausgleich 
offen gehalten, gleichzeitig aber die Ausrufung einer iri⸗ 
ſchen Republik unter Beibehaltung der Rechte Irlands als 
Mitglied des engliſchen Weltreiches für unannehmbar er⸗ 
klärt werde. Thomas teilte am Montag im Unterhaus 
mit, daß die Schuldſumme der nicht mehr gezahlten iri⸗ 
ſchen Landentſchädigung an England bis zum 30. Novem⸗ 
ber d. Js. 7053 000 Pfund betragen, anderſeits hätten 
die engliſchen Einfuhrhölle auf Waren in derſelben Zeit 
5 572 000 Pfund eingebracht. 


daß in der engliſchen 


Franzöſiſches Finanzgeſetz angenommen. 


Paris, 4. Dezember. Der Finanzausſchuß der 
Kammer hat am Montag ſeine Beratungen über das Fi⸗ 
nanzgeſetz fortgeſetzt und am Abend beendet. 

„Die ſtrittigſten Punkte waren der Art. 6 KHeamten⸗ 
gehälter), der zwar vom Finanzausſchuß angenommen 
worden iſt, aber in der Kammer auf heftigen Widerſtand 
ſtößt, und Art. 12 (Aufhebung früher gewährter Steuer⸗ 
erleichterungen). Die Durchführung dieſes letztgenannten 
Artikels über die in den Jahren 1928 bis 1930 gewährten 
Steuererleichterungen würde eine Einnahme von 1 Mil, 
liarde bedeuten. 

t iniſter Bonnet erſchien am Montag erneut 


vor dem Ausſchuß, um einige ergänzende Erklärungen u 
geben. 8 

Die Regierungsvorlage wurde mit 23 gegen 10 Stim⸗ 
men angenommen. Sie hat nur unweſentliche Umände⸗ 
rungen erfahren. 


Griechiſche Oppoſition kehrt in die Kammer zurück. 

Athen, 4. Dezember. Der Sprecher der Oppoſition 
in der griechiſchen Abgeordnetenkammer, Papanaſta ſiu. 
erklärte nach einer Konferenz mit den übrigen Oppoſi⸗ 
tionsführern, die Oppofition werde wiederum ins Abge⸗ 
ordnetenhaus, das fie bisher über zwei Monate boylot- 
tiert hatte, zurückkehren. Der Grund hierfür ſei die Er⸗ 
Härung des Miniſterpräſidenten Tſaldaris über die Am⸗ 
neſtie für die Teilnehmen des venizeliſtiſchen Putſches nach 
den Märzwahlen. 0 ö 


Getreidehandel in U. d. S. S. N. freigegeben 


Moskau, 4. Dezember. In Anerkennung der Tut⸗ 
ſache, daß die Getreidelieſerungen an die Regierung im 
Jahre 1933 und die Aufſpeichung von Saatgetreide für 
das Jahr 1934 zu 100 Prozent erfolgt find, hat der oberſte 
Vollswirtſchaftsrat der Sowjetunion durch Sonbereriäffe 
angeordnet, daß fortan der unbeſchränkte Freihandel 'n 
Getreide, Mehl, Gebäck und Brot durch die Gemeinſchafts⸗ 
farmen einzelnen Mitgliedern derselben und einzelnen 
Bauern in der Tataren⸗Republik, in der Krim, Baſchla, 
den Diſtrikten von Moskau und Leningrad, ſowie in dem 
Gorki⸗Gebiet wieder erlaubt wird. In den übrigen auto- 
nomen Republiken und Diſtrikten müſſen die Getreideab⸗ 
lieferungen fortgeſetzt werden, desgleichen die Aufipeihe: 
rung von Saatgetreide, bis die Quoten erfüllt find. Die 
Regierung kündigt energiſche Maßnahmen zur Sicherung 
der Getreideablieferung in dieſen Gebieten an. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Oplata pocztowa uiszczona ryczalten 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Zweiter Fünfjahrplan. 


Vorbereitungen zum 17. Kongreß der Kommuniſtiſchen 
attei. 

Moskau, 4. Dezember. Der neue ruſſiſche Fünf⸗ 
jahrplan, der Ende des Jahres dem zuſammengetretenen 
Parteikongreß vorgelegt werden wird, iſt vom Zentral⸗ 
lomitee der Kommuniſtiſchen Partei angenommen worden 
Der Plan ſieht, wie verlautet, in erſter Linie eine Er 
höhung der Nahrungsmittelproduktion vor. . 

* 

Der nächſte komm iſtiſche Parteikongreß der So 
wjetunion wird, wie der Zentralausſchuß der Partei be 
ſtimmt hat, im Januar des kommenden Jahres einberu 
fen. Obwohl die kommuniſtiſchen Parteikongreſſe alljähr 
lich ſtattfinden ſollen, ſind ſeit dem letzten Kongreß in 
Juli 1930 dreieinhalb Jahre verfloſſen, da dieſer Zeit 
abſchnitt zur Reinigung der kommuniſtiſchen Partei be⸗ 
nützt wurde. 

Das Hauptorgan der kommuniſtiſchen Partei, die 
Moskauer „Prawda“, ſegte bereits mit einer großen Agi⸗ 
tationskampagne ein, die die Wahlen für den kommenden 
Kongreß vorbereiten ſoll. Gleichzeitig damit werden in 
dem kommuniſtiſchen Hauptorgan auch die Grundlinien 
des weiteren kommuniſtiſchen Ausbaus für die Periode des 
zweiten Fünfjahrplans reproduziert. 

Als ideologiſche Markſteine können für die zweite 
Fünfjahrperiode die Liquidation der wenigen individuel⸗ 
len landwirtſchaftlichen Beſitze in der Sowjetunion, die 
ſich noch nach Durchführung der Maſſenkollektiviſterung 
erhalten haben, angenommen werden. 

In der ſowjetruſſiſchen Induſtrie wird das Haupt⸗ 
augenmerk der Produktion von Maſſengebrauchsgegenſtän⸗ 
den zugewendet werden. Es wird die Vergrößerung der 
Produktion von Artikeln des Alltagsbedarfs vorgeſehen, 
und zwar in dreimal größerem Ausmaß im Vergleich mit 
der gegenwärtigen Produktionskapazität. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit im zweiten Fünfjahrplan wird ferner dem 
Verkehrsproblem, vor allem dem Eiſenbahnproblem, ge⸗ 
widmet werden. ö 

Die Moskauer „Prawda“ beſpricht den bevorſtehen⸗ 
den kommuniſtiſchen Parteikongreß der Sowjetunion und 
bemerkt hierzu, daß dieſer unter ſolchen innerpolitiſchen 
und außenpolitiſchen Bedingungen ſtattfinde, die für die 
Sowjetunion außerordentlich günſtig ſeien. Gleichzeitig 
wird aber feſtgeſtellt, daß man den Kampf gegen die Oppo⸗ 
ſition weiterführen müſſe, namentlich was den Kampf 
gegen die Richtung anlangt, deren Vertreter Tomſkij und 
Rykow find. Bei der Erwähnung der ſowjetruſſiſchen 
Außenpolitik betont das Blatt, daß die Sowjetunion de⸗ 
ſtrebt war und ſein wird, die Friedenspolitik zu unter⸗ 
ftügen, dabei wird aber zu verſtehen gegeben, daß bet 
einem etwaigen Angriff von außen her nicht auf Sowjere 
gebiet gekämpft würde und das angreifende Land eine 
Kataſtrophe an der Front und eine Revolution im Innern 
zu erwarten habe. ' (ae 


„Rotes Parlament“ für Ende 1933 einberufen. 
Das Plenum des Allruſſiſchen Zentral⸗Exekul ivo 
ſchuſſes, das eine Art „Rotes Parlament“ vorſtellt, wird 
für den 19. Dezember d. Js. nach Moskau einberufen. 
Der Kompetenz des genannten Exekutiv⸗Ausſchuſſes unser 
liegen die innerpolitiſchen und wirtſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten der Sowjetunion, und zwar betreffs des euro⸗ 
päiſchen und aſiatiſchen Teils ohne Ukraine und Kaukaſus. 

Das Arbeitsprogramm des „Roten Parlaments“ fieht 
folgende Programmpunkte vor: Begutachtung der Kon 
trollziffern der Nationalwirtſchaft für das Jahr 1934, da⸗ 
Referat der Vollskommiſſare über den Staatsvoranſchlag 
des nächſten Jahres. Ferner das Referat des nördlichen 
Gebiets⸗Exelutivausſchuſſes über den Aufbau der nörd⸗ 
lichen Diſtrikte, das Referat über den Wirtſchaftsaufba! 
der Krim und ſchließlich ein Referat über die Eiſenbahnen 


Blodade der chineſiſchen Aufſtändirchen. 
Nanking, 4. Dezember. Die Nanking⸗Regierung 
hat beſchloſſen, die Aufſtändiſchen der Provinz Fukien vom 
Meer aus zu blockieren, nachdem alle Hoffnungen auf ein⸗ 
friedliche Regelung des Konflikts geſchwunden ſind. 
Der Führer der Aufſtändiſchen erklärt, er werde de' 
Nanking⸗Regierung äußerſten Widerſtand leiſten. 


Ar. 330 | 
Keine Seimſitzung in dleſer Woche. 


Es verlautete, daß der Sejm nach ſeiner einmonati⸗ 
gen Vertagung noch im Laufe dieſer Woche, und zwar am 
7 Dezember, zuſammentreten werde. Nun wird bekannt, 
daß der Sejm in dieſer Woche nicht zuſammentreꝛen 
wird. 

Was die Durchberatung der Budgetvorlage in der 
Budgetkommiſſion betrifft, ſo ſcheint auch keine Eile zu 
beſtehen, denn es iſt bekannt geworden, daß vor Weih⸗ 
nachten nur einige Kommiſſionsſitzungen ſtattfinden ſoden. 

Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Wieder⸗ 
zuſammentritt des Parlaments tagten die Parlaments⸗ 
fraktionen der Nationaldemokratie und der in der Volls⸗ 
partei zuſammengeſchloſſenen Bauernparteien. In beiden 
Fraktionsſitzungen beschäftigte man ſich hauptſächlich mit 
dem Verlauf der Neuwahlen zu den Gemeinderäten, und 
beide Parteien beſchloſſen, bei Wiedereröffnung des Par⸗ 
laments Interpellationen wegen der zahlloſen Wahl⸗ 
machenſchaften einzubringen. 


S'ar'e Fröſte in ganz Polen. 


In ganz Polen iſt die Temperatur überaus ſtark ge⸗ 
fallen. Es haben ſich polar⸗kontinentale Luftmaſſen über 
Polen niedergelaſſen. Im Hinblick darauf, daß der atmo⸗ 
ſphäriſche Druck ſelten hoch iſt, 784,2 Millimeter, das 
Wetter klar und windſtill iſt, wird angenommen, daß es 
weiterhin ſtarke Fröſte geben wird. \ 

Am kälteſten iſt es in der Wilnaer Gegend und in 
Oſtgalizien. Geſtern morgens wurde in Wilna eine Tenı- 
peratur von 24 Grad unter Null und in einzelnen Punk⸗ 
ten Oſtgaliziens 21 Grad unter Null notiert. 

Auf den Flüſſen iſt ſchon ſtarke Eisbildung zu bemer⸗ 
ken und man nimmt an, daß ſogar die Weichſel bald zu⸗ 
defroren fein wird. 


43 Grad Kälte im europäiſchen Rußland. 


Nach einer Mitteilung aus Swerdlowſk (das frühere 
Jekaterinburg) wurden dert am Montag 43 Grad Kalte 
gemeſſen. Die Kälte dauert an. Alle öffentlichen Ar⸗ 
beiten mußten eingeſtellt werden. 


Oeſterreichs Naz.⸗Jührer verhaf et. 


Wien, 4. Dezember. Der frühere öſterreichiſche 
Gauleiter der NSDAP, Frauenfeld, iſt verhaftet 
worden. 

Die Wiener Polizeidirektion hat die Einrichtungs⸗ 
gegenſtände der NSDAP beſchlagnahmt. 


Ueber die Verhaftung Frauenfelds wird bekannt: Am 


Sonnabend wurde ein Mann, der ein Paket trug, von 
einem Kriminalbeamten angehalten. In dem Palet war⸗ 
den 800 Flugblätter vorgefunden, die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſchlagnahmt wurden. Der Verhaftete ver⸗ 
weigerte jede Auskunft über die Stelle, von der er die 
Flugblätter erhalten hatte. Aus einer ſchriftlichen An⸗ 
weiſung war jedoch zu entnehmen, daß es ſich um einen 
Aufruf des früheren Gauleiters Frauenfeld handelt, wo⸗ 
rauf er verhaftet wurde. Nach Beendigung der polizei⸗ 
lichen Unterſuchung wird er im Einvernehmen mit der 
Staatsanwaltſchaft dem Landesgericht eingeliefert werden. 

Wien, 4. Dezember. Am Sonntag fanden vor 
einem Kaffeehaus in Innsbruck nicht weniger als acht no» 
litiſche Zuſammenſtöße zwiſchen Heimwehrleuten und Na⸗ 
tionalſozialiſten ſtatt, worauf das Kaffeehaus behördlich 
geſchloſſen wurde. . 

Karlsbad, 4. Dezember. Der Fachlehrer Laug⸗ 
bans, einer der Führer der nationalſozialiſtiſchen Purtei 
in der Tſchechoflowakei, hat von der Polizei den Aus⸗ 
„ aus dem Karlsbader Bezirk zugeſtellt be⸗ 
ommen. 


Wel eres Erretnis der panſſchen Wahlen 


Madrid, 4. Dezember. Am Nachmittag wurden 
die Wahlergebniſſe bezüglich der 81 Mandate von ms⸗ 
geſamt 95, über die im Ergänzungswahlgang entſchieden 
wurde, bekanntgegeben. Die Rechtsparteien erlangten 23 
Mandate, die Sozialiſten — 29, die Radikalen (Ler⸗ 
roux) — 20, die unabhängigen Radikalſozialen — 2, die 
unabhängign Republikaner — 1, die konſervativen Repu⸗ 
blikaner — 5, die Kommuniſten — 1. 

Es fehlen noch die Ergebniſſe über 18 Mandate. 


„Startichuß“ zum Alkoholgenuß. 


Neuyork, 4. Dezember. Ganz Amerika ſteht in 
Erwartung des „Startſchuſſes“, mit dem Rooſevelt am 
Dienstag unter Umgehung aller eigentlich erforderlichen 
Formalitäten das Alkoholverbot aufheben wird. Bereits 
am Montag hat der erſte Weinzug, feierlichſt begrüßt, in 
Neuvork ſeinen Einzug gehalten. In 24 Güterwagen 
brachte er 700 000 Liter Kalifornierwein im Werte don 
600 000 Dollar; bisher ſind von den Neuyorker Behörden 
200 000 Schanklizenzen genehmigt worden. 

An der kanadischen Grenze warten zahlreiche Güter- 
expreßzüge, die mit Alkohol beladen ſind, auf das Ab⸗ 
fahrtſignal, um nach Amerika zu rollen. Ueberall längs 
der Grenze von Kanada bis Florida ſind Rumſchmuggler 
eifrig bemüht, ihre letzten Schmuggelbeſtände an Alkohe! 
noch zu Prohibitionspreiſen an den Mann zu bringen. 
Die großen Ueberſeedampfer, darunter auch die „Bremen“ 
und die „Majeſtic“, haben Großladungen an Wein, Whisky 
und Likören an Bord, auf die man in Amerika ſchmerzlich 
wartet. 


Loder Volkszeitung — Dienstag, den 5. Dezember 1933. 


Neichsbiſchof läßt Deuiſche Chriſten fallen 


—— — — d 


der Wirrwarr in der evangelſſchen Kirche Deulſchlands. 


Berlin, 4. Dezember. Das geiſtliche Miniſterium 
der deutſchen evangeliſchen Kirche hat heute ein Geſetz be⸗ 
ſchloſſen, auf Grund deſſen es den Mitgliedern des geiſt⸗ 
lichen Miniſteriums ſowie den Beamten und Hilfsarbei⸗ 
tern der Reichskirchenbewegung verboten wird, kirchenpo⸗ 
litiſchen Parteien, Bünden, Gruppen und Bewegungen 
anzugehören. Das Geſetz tritt ſofort in Kraft. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Beſchluß des geiſt⸗ 
lichen Miniſteriums hat der Reichsbiſchof an die oberſten 
Behörden der deutſchen evangeliſchen Kirche die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, die Durchführung dieſes Beſchluſſes zu 
überwachen. Der Reichsbiſchof ſelbſt hat die Schirmherr⸗ 
ſchaft über die Glaubensbewegung „Deulſche Chriſten“ 
niedergelegt. 

J » 

Obige Meldung jagt nun aufs neue, wie groß der 
Wirrwarr iſt, den die Nationalſozialiſten durch ihre ver⸗ 
rückten Ideen in die evangeliſche Kirche getragen laben. 
Das „geiſtliche Miniſterium“ hat es nun vorgezogen, ich 
aus dem allgemeinen Meinungsſtreit durch das obige Ver⸗ 
bot zu ziehen. Und ſelbſt der Reichsbiſchof Müller mußre 
die von ihm geſchaffene nationalſozialiſtiſche „Deutſche 
Chriſten“⸗Bewegung fallen laſſen, weil die da geborenen 
Ideen auszuarten drohen. 

Wie heißt es doch im Dichterwort: Die Geiſter, die ich 
rief, die werd' ich nun nicht los 


Hitler eiuſt und jetzt. 
Welcher Hitler ift der wahre? 
CL. 

„Als Streſemann, klarblickend und 
verdienſtvoll, ein Uebereinkommen mit Frankreich 
anſtrebte, hatte er das Volk nicht hinter ſich. Ich habe es 
hinter mir ... Elſaß⸗Lothringen! Ich habe oft genug 
geſagt, daß wir endgültig darauf verzichten!“ 

Hitlers Geſpräch mit dem „Matin“, 22. November 
33, 


II. 


„Kampf dem Strefemann!... Damit (dem 
Uebereinkommen mit Frankreich) iſt alles Maß übergelau⸗ 
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fen. Ein Menſch, der an Streſemanns Stelle für Fran! 
reich etwas Aehnliches unterſchrieben hätte, wäre nach er 
ner Rückkehr nach Paris wie ein Hund erſchla, 
gen worden!“ 
Hitlers (Völkiſcher Beobachter“, 18. Oktober 1925 


Der gule Europäer Paul Löbe. 


Wien, 4. Dezember. Auf der Paneuropäiſchen 
Konferenz wies Graf Coudenhove⸗Calergi in feiner Rede 
auf einige Persönlichkeiten hin, die den Paneuropa⸗ 
Gedanken unterſtützten, u. a. auch auf den früheren Reichs⸗ 
agsabgeordneten Paul Löbe, indem er dazu erklärte: 

ch erinnere an den guten Europäer Paul Löbe, der heute 
ein Gefangener iſt. Dieſe Worte führten zu eine 
ſtürmiſchen Manifeſtation der Zuhörer. 


Au löſung der Handwerksbünde. 


Berlin, 4. Dezember. Auf Grund des Aufrufes 
des Reichsarbeitsminiſters, des Reichswirtſchaftsminiſters, 
des Wirtſchaftsbeauftragten des Kanzlers und des Füh⸗ 
rers der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley vom 29. Novem 
ber 1933 hat jeder ſchaffende Deutſche der Arbeitsfront 
anzugehören. Dazu erklärt der Reichsſtand des „Deut⸗ 
ſchen Handwerks“, 
Angehörigen des deutſchen Handwerks, dieſem Aufruf um⸗ 
gehend Folge zu leiſten. 

Durch dieſe Eingliederung des Handwerks in die 
„Deutſche Arbeitsfront“ ſind die Handwerksbünde und 


reinigung der liberaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Zeit“ hingeſtellt 
wird. 


Das überflürfige Fett der Arbeiter. 


In dem Aufruf Leys an die Arbeiter zum Eintritt 
in die Arbeitsfront heißt es über die „Freizeitorganiſa 
tion“: 

Wir müſſen das überflüſſige Fett in unſerem Volke 
beſeitigen, damit der Körper wieder die nötige Spann⸗ 
kraft erhält. In der Heide, in den Bergen und auf den 
Höhen des Rheins ſollen überall Lager gebaut werden, in 
denen die Deutſchen in Zucht und Kameradſcchaft ihre Ur- 
laubszeit verbringen ſollen. 


Neue Urſache des Neichstagsbrandes. 


Hat das benutz e Putzmittel auf die Inbrandſetzung Einfluß gehabt ? 


Berlin, 4. Dezember. Der heutige Verhand⸗ 
lungstag im Reichstagsbrandprozeß war in ſeinem weite ⸗ 
ren Verlauf mit der Einvernahme von Zeugen ausgefüllt, 
die Über die angeblichen Vorbereitungen der Kommuniſten 
für den bewaffneten Aufſtand auszuſagen hatten. In der 
Vormittagsſitung ſagte noch der Zeuge Guſtav Noske 
aus, der davon erzählt, daß er mit anderen Kommuniſten 
über einen Aufſtand gesprochen habe, doch kann er keines⸗ 
falls ſagen, daß von der kommuniſtiſchen Parteileitung 
irgendwelche Inſtruktionen in dieſer Richtung gekommen 
wären. Am Nachmittag wurde über dieſelbe Frage der 
Zeuge Brand vernommen, der zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Er 
ſagte über die Verhältniſſe im Induſtriegebiet Düſſeidorf 
u. a. aus, daß er an einer Führertagung der KPD teil⸗ 
genommen habe. Es ſei da auch die Straßenkampftaktik 
berührt worden, wobei man auch von einem Aufſtand ge⸗ 
ſprochen habe. Der Zeuge erklärt, daß ihm ein Untergan⸗ 
führer der KPD gelegentlich geſagt habe: Wenn der Auf⸗ 
ſtand ausbricht, dann müſſen in Düſſeldorf Exploſionen 
hervorgerufen werden, um die Bevölkerung zu verwikren. 

Ein weiterer charakteriſtiſcher Zeuge war der Krimi⸗ 
nalſekretär Knaſſebaum aus Dortmund, der dem Ge⸗ 
richt das jo erſehnte „Belaſtungsmaterial“ gegen die KPD 
liefern ſollte. Er kann aber nichts poſttives ſagen, ſon⸗ 
dern erzählt nur von ſeinen „Beobachtungen“, die er in 
einer Unterſuchung gegen eine Reihe von Mitgliedern der 
Roten Front gemacht haben will. Er erzählt von Stra⸗ 
ßentrupps der Kommuniſten zur Durchführung des be⸗ 
waffneten Aufſtandes, von Alarmbereitſchaft derſelden, 
von der Bewaffnung uſw. Alles das will er aus der von 
ihm geführten Unterſuchung gegen die Roten Front⸗Leute 
herausgefunden haben. 

Noch in der Vormittagsſitzung äußerte der Verteidi⸗ 
ger van der Lubbes, Rechtsanwalt Seufert, auf Grund 
von Zuſchriften die Anſicht, daß 
die plötzliche Entſlammnug des Reichstagsſitzungs⸗ 

ſaales nach der Einbringung eines einzelnen Feur⸗ 

brandes deshalb im Bereich der Möglichkeit gelegen 

habe, weil beim Putzen des Geſtühls das ſtark benzin⸗ 

haltige Putzmittel „Sanatol“ ſtändig vorher ver⸗ 
wandt morden iſt. 


Nach Anſicht der Sachverſtändigen bilde ſich nach fin- 
gerer Benützung die es Putzmittels eine Schicht, die zur 
Gasbildung neigt, ſobald die Räume kalt werden, und dieſe 
Gasbildung laſſe die Entzündung nach Einbringung eines 
Feuerbrandes ſtets wahrſcheinlich erſcheinen. 

Verteidiger Seufert beantragte daher den Haus⸗ 


inſpektor des Reichstags über die Verwendung und den 
Sacher Dr. Schatz über die Eigentümlichkeiten 
dieſes Putzmittels zu befragen. 

Der Senat hat dieſem Antrag ſtattgegeben. 

Da aber der Senat andere von Rechtsanwalt Dr. 
Seufert im Einvernehmen mit Rechstanwalt Dr. 
Sack, dem Verteidiger Torglers, eingebrachte Bewers⸗ 
anträge, die auf die Angelegenheit der Inbrand⸗ 


ſetzung des Reichstagsſizungsſaales zurückgehen, ab: 


gelehnt hatte, kam es zu einem 
vielſagenden Zuſarnmenſtoß zwiſchen Rechtsanwalt 
Dr. Sack und dem Gericht, was Dr. Sack veranlaßte 
zu erklären, daß er unter die en Umſtänden weitere 
Veweisanträge nicht mehr ſtellen werde. 


Die Fortſetzung des Prozeſſes findet Mittwoch ſtatt. 


Myſteriöſes Verschwinden eines Induftr zen. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der 44jährige Haupt⸗ 
mann a. D. Hans Abraham, Direktor eines maßen Ciel 
trokonzerns, wird ſeit dem 12. November vermißt. Er 
hatte an dieſem Tage früh ſeine Wohnung verlaſſen und 
iſt ſeither nicht geſehen worden. Man glaubt, daß er einer 
Nervenzuſammenbruch erlitten hat. 


William C. Bullitt, 


| der erſte Geſandte der Vereinigten Staaten für Somiet⸗ 
rußland f 


es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht aller 


Gewerbevereine überflüſſig geworden, was als eine „Be⸗ 
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Tagesneuigleiten. 
Mietefentung werd verlangt. 


Fine Delegation des Mieterverbandes in Warſſhau. 


Wie vom Mieter⸗ und Untermieterverbande mitge⸗ 
teilt wird, hat ſich vor einigen Tagen eine Delegation in 
Warſchau aufgehalten, die um die Einbringung eines Ge⸗ 
ſetzes in den Sejm erſuchte, wodurch die Miete in alten 
Häuſern um 25 Prozent und in neuen um 32 Prozent ge⸗ 
ſenkt werden ſolle. In einer Denkſchrift wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die heute gezahlte Miete im Verhältnis zu 
den Zahlungsfähigkeiten der Mieter zu hoch ſei, was aus 
den großen Rückſtänden bei der Entrichtung der Miete ſei⸗ 
tens der Mieter, den zahlloſen Prozeſſen und Exmiſſions⸗ 
urteilen hervorgehe. In keiner Hinſicht ſeien fo wenig ela⸗ 
ſtiſche Tendenzen zu gewahren, wie in bezug auf die Miete. 
Die Mieter büßen die Arbeit ein, die Löhne werden ihnen 
herabgeſetzt, die Miete verbleibe jedoch auf der Höhe der 
Zeit des allgemeinen Wohlſtandes. 

Demgegenüber haben die Immobilienbeſitzer den Zen⸗ 
tralbehörden eine Denkſchrift überreicht, in der ſie um die 
Legaliſierung einer Kammer des Immobilienbeſitzes erw 
chen. Als Motiv geben die Immobilienbeſitzer die Not⸗ 
wendigkeit des Schutzes ihrer Intereſſen gegenüber den 
„Privilegien“ der Mieter an, die demnächſt vom Sejm 
veröffentlicht werden ſollen. (p) ’ 


— 


Verlängerung des Sommelablommens 
in der Biel ttzer Textilinduftrie. 


Die Zentrale des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter 
iſt von der Verwaltung ihrer Abteilung in Bielitz davon 
in Kenntnis geſetzt worden, daß im Induſtriebezirk Bielitz⸗ 
Biala das bisherige Sammelabkommen in der Textilindu⸗ 
ſtrie unter den alten Bedingungen bis zum 30. April ver⸗ 
längert wurde. Wenn es zu dieſem Termin nicht gekün⸗ 
digt wird, dann läuft das Abkommen bis zum 31. Oktober 
1934 automatiſch weiter. (a) 


Beilegung des Streiks in der Firma „La zenſtochovienne“ 

Vor drei Wochen war, wie berichtet, in der Firma 
„La Czenſtochovienne“ in Tſchenſtochau ein Streik der We⸗ 
ber wegen Nichtauszahlung der Rückſtändigen Löhne aus⸗ 
gebrochen. Die ſtreikenden Weber wandten ſich daraufhin 
an den Klaſſenverband der Textilarbeiter in Lodz mit der 
Bitte um Intervention. Verbandsleiter Walczak begab 
ſich in der Folge nach Tſchenſtochau, wo es ihm im Ergeb⸗ 
nis von Konferenzen gelang, den Zwiſt beizulegen. Die 
Vertreter der Firma erklärten ſich bereit, die rückständigen 
Löhne an die Abeiter auszuzahlen, was am Sonnabend 
auch geſchehen iſt. Geſtern ſind nun die Arbeiter wieder 
zur Arbeit geſchritten. (p) 


—— 


R der Hebammen. er, 

Der Kreisarzt der Stadtſtaroſtei bringt allen in Lodz 
praktizierenden Hebammen zur Kenntnis, daß ſie ſich bis 
zum 20. Dezember in der Stadtſtaroſtei, Kilinſkiego 252, 
Zimmer 7, zu melden haben oder der Stadtſtaroſtei 
mitteilen: 1) Name und Alter, 2) Name der Schule, wo 
ſie gelernt haben, 3) wann die Betreffende das Diplom 
echalten hat und 4) die augenblickliche Adreſſe. 
Verlängerung der Handelsſtunden in der Feiertagswoche. 

Geſtern hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt vom Mi⸗ 
niſterium des Innern ein Rundſchreiben in Sachen der 
Handelsſtunden in der Vorfeiertagszeit erhalten. Die 
Vorſchrift beſagt, daß in der Zeit vom 18. bis 24. Dezem⸗ 
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Dienstag, den 5. dezember 1933 


Falſchmünzerzentrale aufgedeckt. 


Die Falſchmünzerei in einer Villa. — 5000 fertige Jalſifilate beſchlagnahmt. 


In Teofilow an der Alexandrower Chauſſee gibt es 
verſchiedene Villen, die im Winter von ihren Beſitzern ver⸗ 
laſſen werden. Dieſen Umſtand machte ſich der 35jährige 
Wächter der Villen, Mieczyſlaw Kopezynſki, zunutze und 
richtete in einer derſelben eine Falſchmünzerei ein. Beim 
Verſchleiß der Falſifikate, die ſich aus etwa 5000 2, ö⸗ 
und 10⸗Zlotymünzen zuſammenſetzten, war ihm die in 
Lodz in der Mariſinſkaſtraße 45 wohnhafte 19jährige Ro⸗ 
mana Waleneikiewicz behilflich. Bei einer Durchſuchung 
der Wohnung des Mädchens wurden gleichfalls mehrere 


Stücke falſcher Münzen gefunden. Es konnte feſtgeſtellt 
werden, daß Kopezynſkis Falſchmünzerei eine Zentrale für 
ganz Polen war. In Lodz trafen aus dem ganzen Lande 
Kolporteure ein, die Falſtfikate kauften und ſie darauf 
weiterverbreiteten. Kopczynſki und die Walencikiewicz 
ſind im Gefängnis in der Kopernikusſtraße untergebracht 
worden. In den nächſten Tagen dürften weitere Verhaf⸗ 
tungen von Kolporteuren in anderen Ortſchaften zu erwar⸗ 
ten ſein. (p) 


ber d. J. ſämtliche Läden an Wochentagen bis 9 Uhr 
abends und am Sonntag, dem 24. Dezember, bis 6 Uhr 
abends geöffnet ſein dürfen. (p) 

Briefträger dürfen keine Neujahrsgelder entgegennehmen. 

Das Poſtamt Lodz I iſt geſtern vom Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſterium davon benachrichtigt worden, daß es 
Briefträgern verboten iſt, Neujahrsgelder entgegenzuneh⸗ 
men. Die Ueberreichung von Kalendern und die Darbrin⸗ 
gung von Neujahrswünſchen durch die Briefträger zieht 
Diſziplinarſtrafen nach ſich. (p) 

Sind neuerrichtete Gebäude von der Wegeſtener befreit? 

Wie die Finanzkammer in Lodz mitteilt, ſind die 
Stadtgemeinden auf Grund des diesbezüglichen Geſetzes 
über die zeitweilige Regelung der Kommunalfinanzen 
außer der ſelbſtänd igen Inveſtitionsſteuer auch noch zur 
Erhebung von Zuſchußwegegebühren von den Immobilien⸗ 
beſitzern berechtigt. Von den genannten Steuern ſind die 
neuerrichteten Gebäude nicht befreit, da ihnen nur auf 
Grund beſonderer Geſetze zeitweilige Vergünſtigungen be⸗ 
züglich der ſtaatlichen Immobilienſteuer und den in ihnen 
untergebrachten Lokalen nur zeitweilige Erleichterungen 
bei der Entrichtung der ſtaatlichen Lokalſteuer zuſtehen. (p) 
Kohlengas vergiftung. 

Der 48 Jahre alte Staniſlaw Walter und ſeine 42 
Jahre alte Frau Anna hatten vorgeſtern abend den Ofen 
vorzeitig geſchloſſen, was zur Folge hatte, daß Kohlengaſe 
herausdrangen. Am Morgen wurden die Nachbarn auf⸗ 
merkſam, die die Tür aufbrachen und zu den beiden, die 
eine ſtarke Vergiftung erlitten hatten, die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeiriefen. Dieſe erwies den Erkrankten Hilſe. (a) 
Pr — — — Ten 

Deutihes Theater „Thalia“ 
Es wird immer beſſer 

Es wird tatjächlih von Vorſtellung zu Vorſtellung 
beſſer mit dem „Dreimäderlshaus“, ſowohl was die Dar⸗ 
ſtellung als auch den Beſuch anbetrifft. Die Aufführung 


am Sonntag brachte wieder ein ausverkauftes Haus und. 


Leiſtungen, die wie am Schnürchen vor den Augen des er⸗ 
freuten Zuſchauers abrollten und das Haus jeden Augen⸗ 
blick im Beifallsdonner erdröhnen ließen. 

Mehr ſei heut über „Das Dreimäderlhaus“ nicht ge⸗ 
ſagt. Wer es nicht glaubt, daß man dieſes herrliche Sing⸗ 
ſpiel geſehen haben muß, der befrage feinen Bekannten, 
und er wird ſicher das ſchönſte Loblied auf „Das Drei⸗ 
mäderlhaus“ hören. 

Die Vorſtellungen am Donnerstag und Sonntag ſind 
unwiderruflich die letzten. 

Karten find bei Guſtav Reſtel (Petrikauer 84) und 
bei Arno Dietel (Petrikauer 157) erhältlich. 
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Frühling, Sommer, Herbft, Winter“ 


Bilderausſtellung des Malers Karol Ende. 


Mit dem Beginn des Winters hat in unſerer Stadt 
auch die Saiſon der Bilderausſtellungen in regſamer Weiſe 
eingeſetzt. Eine anſehnliche Reihe Maler haben bisher 
ihre Arbeiten zur Schau und zum Kaufe ausgeſtellt. Man 
kann hierbei freudig feſtſtellen, daß einige Ausſtellungs⸗ 
lokale gut beſucht wurden. 

Letztens geſellte ſich zu den Ausſtellern auch einer der 
bekannten Lodzer Maler — Karol Ende. Seine Arbeiten 
find in Lodz bekannt, da er ſchon mehrmalig ausgeſtellt 
hat. Die jetzige Schau dauert wahrſcheinlich — wie uns 
der Künſtler verſicherte — bis zu Weihnacht; und iſt aus 
Anlaß ſeiner dreißigjährigen Tätigkeit auf dieſem Gebiete 
zuſtandegekommen. Als Organiſator tritt die Verwaltung 
der „Lodzer Radiofamilie“ auf, die den Reinertrag der 
Ausſtellung zugunſten eines zu bauenden Heims für er⸗ 
vlindete Kinder ſichert. 

Ende iſt Landſchafts⸗ und Blumenmaler; ein ausge⸗ 
ſprochener Impreſſioniſt. Seine Technik ift: knappe Pin⸗ 
ſelſtriche. Die Farbenwiedergabe und deren Töne ſucht 
er durch Ineinandermalen direkt auf der Leinwand her⸗ 
vorzubringen. Das Miſchen der einzelnen Farben ſchon 
auf der Palette ſucht er zu umgehen. Eine Ausnahme bil⸗ 


det notwendigerweiſe das Malen größerer Flächen. Ver⸗ 


möge dieſer einfachen Technik — 


0 was naturgemäß umſo 
gewiſſenhafteres Beherrſchen der lie 


Farbenkompoſition be⸗ 


dingt — wird eine blendende Friſche und Plaſtik, beſon⸗ 
ders in der Wirkung des Schattens und des Lichts, erzielt. 
Seine Bilder haben deshalb eine ungemeine Aehnlichkeit 
mit Paſtellen. Das ſagte ich im Geſpräch dem Künſtler, 
welcher hier beiſtimmte und meinte, daß ihm dies ſchon 
einige Maler geſagt haben. 

Ende iſt nicht ſehr wähleriſch in den Motiven, nimm: 
immer das nächſtliegende wahr und beobachtet ſeine Um⸗ 
gebung, ſpeziel das zu Malende, ſehr gründlich. Mit Vor⸗ 
liebe betrachtet und malt er den Himmel — in allen mög⸗ 
lichen und ſeltenen Variationen. Obwohl zum großen 
Teil die Bilder dunkel wirken, bevorzugt er gelb und blau 
— vornehmlich in den hellen Tönen. Durch diefe Kontra⸗ 
ſtierung wird jo die Wirkung „Hell⸗Dunkel“ erzielt. Cha: 
rakteriſtiſch an den Bildern iſt, daß ſie ſo herben, faſt kal⸗ 
ten (beſonders der Himmel) Eindruck machen, trotzdem ihr 
Maler mit der warmen Farbe Gelb veichlich operiert. Das 
mag in der Charaktereigenheit oder beſſer gejagt in der 
Natur des Malers liegen. Einige der beſten und wert⸗ 
vollſten Bilder ſeien hierbei erwähnt — vom Frühling an⸗ 
gefangen. 

> Das Stadtmotiv „Ausblick aus meinem Atelier“ iſt 
ſehr plaſtiſch und ſonnig; beſonders gut in der Fernwir⸗ 
kung. Schön und harmoniſch in der Farbengebung iſt 
Poniatowſkipark — Motiv 5 „Kirche der Siegerin Muster 
Gottes“. Ein Glanzſtück aber iſt das Bild „Heißer Tag“ 
— vielleicht das beſte der Ausſtellung. Die druͤckende Hitze 
fühlt man faſt körperlich. Unter den Blumen fallen auf: 
„Flieder und Tulpen“ ſind ganz Poeſie und heben ſich 
vorteilhaft vom Hintergrund ab; „Blaue Hortenſien“ find 


Ein neues Statut der Staatsgymnaſien. 


Die Bedingungen für die Aufnahme von Schülern 
in bie Gymnaſien. 


Wie mitgeteilt wird, hat das Lodzer Schulinſpektorat 
vom Kuratorium des Warſchau⸗Lodzer Schulbezirks ein 
Rundſchreiben in Sachen der Aufnahme von Schülern in 
die ſtaatlichen Gymnaſien auf Grund der neuen Verfügung 
des Unterrichtsminiſteriums erhalten, wodurch das Sta⸗ 
tut der Staatsgymnaſien eingeführt wird. 


Die Aufnahme von Schülern in die Gymnaſien wir 
ſo wie früher auf Grund von Examen ſtattfinden. Kan 
didaten mit einem Zeugnis über die Beendigung von f 
Volksſchulllaſſen haben ſich einem Examen im Bereich 
des Programms der 2. Stufe einer Volksſchule in der vol 
niſchen Sprache, Erdkunde, und im Rechnen mit Geome 
trie zu unterziehen; bei dem Examen der polniſcher 
Sprache wird die Vorbereitung der Kandidaten in Ge 
ſchichte nachgeprüft. Kandidaten, die ſich nicht durch ein 
Zeugnis über die Beendigung von 6 Volksſchulklaſſen aus⸗ 
weiſen können, haben ein volles Examen in allen Fächern 
im Bereiche des Programms der 2. Stufe einer Voiks⸗ 
ſchule zu beſtehen. Ausgenommen werden dabei Zeichnen, 
praktiſche Beſchäftigungen, Geſang und körperliche Uebun⸗ 
pen. 

Aufgenommen werden können Kandidaten, die ihre 
Prüfung mit günſtigem Ergebnis beſtanden haben. In 
Ausnahmefällen iſt ein ſchlechteres Ergebnis in einem 
Fach kein Hindernis für die Aufnahme, wenn der Kaudi⸗ 
dat in anderen Fächern Fähigkeiten und gute Ergebniſſe 
bewieſen hat. 


Ohne Examen können ſolche Kandidaten aufgenom⸗ 
men werden, die eine Prüfung für die 1. Klaſſe einer 
Fachſchule mit Gymnaſialniveau beſtanden haben. Iſt 
für alle Kandidaten, die ihre Prüfung beſtanden haben, 
kein Platz vorhanden, dann werden die beſſer Vorberei⸗ 
teten und Begabteren bevorzugt. Wer raummangelsweiſe 
nicht aufgenommen wird, kann ohne Prüfung in ein ande⸗ 
res Gymnaſium aufgenommen werden, wenn in demſelben 
in der erſten Zeit des Schuljahres Platz iſt. 


Kandidaten für die 2., 3. und 4. Klaſſe werden in 
allen obligatoriſchen Fächern nachgeprüft. Für eine Prü⸗ 
ſung in die 4. Kklaſſe iſt eine Gegnehmigung der Schul⸗ 
behörde erforderlich. Das erforderliche Alter bei einer 
Prüfung fü die 2. Klaſſe ift die Beendigung von 13 Jah⸗ 
ren und die Nichtüberſchreitung von 16, für die 3. Klaſſe 
14 Jahre und nicht mehr als 17, für die 4. Klaſſe 15 und 
nicht mehr als 18. (p) 


plaſtiſch und trefflich in der Farbenharmonie. Unter den 
Sommerbildern fallen folgende auf: „Die einſame Kie⸗ 
fer“, welche beſonders ausdrucksvoll und ein beredtes Stück 
Natur iſt; „Polniſche Sahara“ iſt eines der beſten und 
das ſonnigſte Bild, während „Mondnacht“ das ſtim⸗ 
mungs⸗ und beſtimmt wertvollſte Stück Leinwand iſt. Das 
nächtliche Blau⸗Dunkel und die Tiefenwirkung find geän⸗ 
zend gelungen. Schön und eigenartig ſtimmungsvoll iſt 
Sonnenuntergang“. Ein Stück ſonnige und idylliſche 
Natur iſt das „Gutshöſchen“. Wohl gut in der Kompo⸗ 
ſition iſt „Türkiſche Sonne“, aber recht problematiſch das 
Spiel des Lichts und die Kontraſtierung zwiſchen Baum⸗ 
grün und Waſſer. Gute Gegenſtücke in dieſer Beziehung 
ſind die nächſten Bilder „vor dem Regen“ und „Nach dem 
Regen“. Von den vier Juljanow⸗Motiven gefällt Nr. 41 
durch Beredtheit und Lebendigkeit. Zart und ſentimental 
wirkt das Nr. 44 „Herbſtmotiv“ durch ſeine Eigenart und 
den weiten Blick. Die letzten zwei Bilder find Heroſt⸗ 
motive. Winterbilder ſind ſechs ausgeſtellt. Sehr beſchau⸗ 
lich und als Kompoſition hervorragend ſind „Die erſten 
Sonnenſtrahlen“, „Das Märchen“ iſt fabelhaft einfach ge: 
malt und gut beobachtet. Plaſtiſch wirkt dann noch „Wie 
wont“ mit dem erſten Schnee. 
Ausgeſtellt find insgeſamt 54 Bilder, alle im verflof⸗ 
ſenen Jahre 1933 gemalt. Nur „Das Märchen“ iſt älte⸗ 
ren W 5 

ie Austellung ift zu empfehlen; einmal wegen ihrer 
Güte und dann mit Rückſicht auf den guten Zweck de 
ſtellungsraum iſt das ehemalige Butſchkatſche Geſchäfts⸗ 
lokal Petrilauer Straße 113 Alfred S. 
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Geſtern vormittag wurde die Feuerwehrzentrale von 
dem Ausbruch eines Brandes in der Färberei von Schaja 
Farber in der Polnoecnaſtraße 24 in Kenntnis geſetzt. Zwei 
dorthin entſandten Zügen gelang es im Laufe von zwei 
Stunden das Feuer zu löſchen. Es erwies ſich, daß das 
Feuer im Heulager des Dachraumes eines Parterregebän⸗ 
des entſtanden war. Das Feuer bedrohte auch bereits die 
im Hauſe untergebrachte Färberei, in der eine große An⸗ 
zahl Arbeiter beſchäftigt iſt. 
der Färberei ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 10 000 Zloty. (p) 

Zu tief ins Gläschen ſeſchaut. 

Am Sonntagabend wurde im Korridor des Hauſes 
Zawadzkaſtraße 5 ein Mann gefunden, der nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Die hiervon beyach⸗ 
richtigte Polizei ließ den Bewußkloſen nach dem 5. Poli⸗ 
zeilommiſſariat bringen, wohin auch der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen wurde. Der Arzt ſtellte feſt, daß 
der Ohnmachtsanſall eine Folge übermäßigen Alkohol⸗ 


genuſſes ſei. Erſt nach längerer Zeit erlangte der 
Schnapsfreund ſeine Beſinnung wieder. (p) 
Blutige Abrechnung. 


An der Ecke der Mlynarſka⸗ und Tokarzewfkiſtraße 
wurde geſtern nacht der Chopinſtraße 27 wohnhafte 38⸗ 
jährige Boleſlaw Glowacz überfallen. Es wurden ihm 
mit einem Meſſer Verletzungen an den Händen beige⸗ 
bracht. Sowohl die Angreifer wie die Mißhandelten wur⸗ 
den nach dem 3. Polizeikommiſſariat gebracht. Dort er⸗ 
Härte der Meſſerheld, die Urſache zu dem Ueberfall ſeien 
ſtändige Mißverſtändniſſe geweſen, wozu in den meiſter 
Fällen der Ueberfallene den Anlaß gegeben habe. Da die 
Verletzung Glowaczs ſich als ſchwer erwies, wurde der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der den Mann 
nach dem Krankenhauſe in Rabogodzed, überführte. Der 
Meſſerſtecher, der ſich als der Mlynarfkaſtraße 83 wohn⸗ 
hafte Kazimierz Owezarek erwies, wurde in Haft genom⸗ 
men und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 


Die flucht aus dem Leben. 

In der im Hauſe Lipowaſtraße 87 untergebrachten 
Wohnung ſeiner Eltern verübte der ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftigungsloſe 24jährige Kazimierz Skoret einen Seibſt⸗ 
mordverſuch durch den Genuß von Jodtinktur. Der her⸗ 
beigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Le⸗ 
bensmüden die erſte Hilfe und beließ ihn am Orte. Die 
Urſache der Verzweiflungstat beſtand in Mißhelligkeiten 
mit der Familie, die mit der Erwerbsloſigkeit des jungen 
Mannes zuſammenhingen. (p) | 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6: E. Hamburg, Glowna 50: L. Pawlowfki, Pe 
trikauer 307; A. Piotrowſkti, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
“anowjlicgo 37. N 


Aus dem Gerichts'aal. 


Gefängnis für Kranzſchleiſen. 

Für den 9. April d. Js. war auf dem Friedhof von 
Mania eine Kundgebung zu Ehren der während des letzten 
Textilarbeiterſtreils in der Rokicinſkaſtraße Gefallenen an⸗ 
gekündigt worden. Die Kundgebung wurde von der Po⸗ 
lizei als kommuniſtiſche Aktion angeſehen. Es wurden da⸗ 
her mehrere Agenten des Unterſuchungsamtes dorthin ab⸗ 
delegiert, die zwei ſich dort herumdrehende Individuen feſt⸗ 
nahmen. Bei einer Durchſuchung fanden die Agenten bei 


Der Keſſelheizer. 


Von Marie Konopnicka. 


Wenn fie aus dem Fenſter ihres Stüͤbchens in die 
Ferne blickte, konnte fie immer den Rauch jehen, wie er, 
einer blauen Säule vergleichbar, dem ungeheuren Schlet 
des Fabrikgebäudes entſtieg. Manchmal wendete fie ab⸗ 
ſichtlich ſogar ihre alten Augen von der Arbeit ab und 
warf auf ihn einen kurzen Blick. In dieſem Blick ſpiegelte 
ſich eine ſeltſame Rührung, gleichſam eine Liebkoſung. 
Verſchiedene Leute gingen die Straße dahin, ſelten aber 
ſchaute jemand in der Richtung des Schlotes und nuch 
ſeltener betrachtete einer die blaue Rauch äule. Für fie 
aber hatte dieſer Rauch eine beſondere Bedeutung — er 
ſprach zu ihr und ſie verſtand ihn, ja, er war in ihren 
Augen geradezu ein lebendes Weſen. Frühmorgens, da 
noch der Himmel wie ein ſchimmerndes Opal in tauſend 
Farben erglängte, ſtieg er in mächtigen Wollen zum Fir⸗ 
mament empor, und da wußte die alte Witwe, daß ihr 
Junge beim Feuerherd in der Fabrik ſtehe, daß er die 
Flammen ſchüre, die Kohlen in die Glut werfe und die 
Feuerung überwache. Und im Geiſte ſah ſie da ſeine 
ſchlanke, biegſame Geſtalt im dunklen, mit einem Leser- 
gürtel zuſammengeſchnallten Arbeitsgürtel, mit dem leich⸗ 
ten Käppchen auf den blonden Haaren hoch aufgerichter 
beim Flammenherd ſtehen. „Oho“, murmelte ſie da 
lächelnd, „jetzt legt er die Kohle ein ...“ 

Tatfächlich war es auch jo. Mit dem begeiſterten 
Eifer des Neulings warf er einen Kohlenkorb nach dem 
andern in den Oſen, arbeitete für ſich und für den Heizer, 
ſtolz auf ſeine Würde eines Keſſelgehilfen. Die ſchwarzen, 
dampfenden Rauchwolken lichteten ſich allmählich und ver⸗ 
wandelten ſich in eine blaue, dunſtige Säule. 

Dieſer Anblick erfüllte das Herz der alten Witwe mit 
Freunde und Heiterkeit. 


N 


Der Dachſtuhl und ein Teil 
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Der Veihnachts⸗Baſar des „Foriſchritt Vereins 


Mit ſeiner fürſorgenden Tätigkeit um das arme deut⸗ 
ſche Arbeiterkind in unſerer Stadt iſt der Deutſche Kultur⸗ 
und Bildungsverein „Fortſchritt“ ſchon wiederholt in den 
Fordergrund getreten. Durch eine alljährlich organ ſierte 
Weihnachtsbeſcherung will der Verein wenigſtens nach 
Maßgabe ſeiner Kräfte dort helfend einpringen, wo die 
Not am größten und die Hilfe am dringendſten iſt. Der 
am Sonntag im eigenen Vereinslokal in der Nawrolſtr. 23 
veranſtaltete Weihnachtsbaſar ſollte einen Teil der hierfür 
erforderlichen enormen Mittel erbringen. Schon ſeit 
Wochen war die Frauenfektion des „Fortſchritt“⸗Vereins 
als auch die Frauengruppe der Ortsgruppe Lodz⸗Süd der 
DSAB eifrig mit der Vorbereitung von Handarbeiten. bes 
ſchäftigt, die nun am Sonntag auf dem Baſar zum Ver⸗ 
kauf gelangten. Es waren ſchöne und nützliche Sachen, 
die fleißige Frauenhände in mühſamer Arbeit angefertigt 
haben: Kinderkleidchen, Schürzen, Schals, Tücher, ver⸗ 
ſchiedene Strickwaren und geſtickte Sachen ſowie viele an⸗ 
dere Handarbeiten. Alles das wurde in Zelten ſchön ge⸗ 
ordnet ausgelegt und war nicht nur für die weiblichen 
Feſtbeſucher, ſondern auch für ſo manchen Mann eine 
Augenweide. Ueberdies gab es ein Kuchenzelt und ein 
ſolches mit Spielwaren, zu welchem ſich beſonders die 
Kleinen hingezogen fühlten. Den Verhältniſſen nach 
wurde ziemlich viel gekauft, wozu die wirklich niedrigen 
Preiſe zweifellos beigetragen haben dürften. 

Der überaus zahlreiche Beſuch, den der Baſar aufzu⸗ 
weiſen hatte, bewies nur noch aufs neue, daß ſich der 
D. Keu. B. V. „Fortſchritt“ bereits einen guten Namen ges 
macht hat. Die freudigen Geſichter der Feſtteilnehmer 
zeugten davon, daß ſie ſich hier trotz der herrſchenden Enge 
wohlfühlten. Hatte die Veranſtaltung durch die errichte⸗ 
ten Verkaufsſtänd zwar einen hierbei nicht zu vermeiden⸗ 
den geſchäftlichen Anſtrich, jo war die allgemeine Stim⸗ 
mung eng freundſchaftlich, faſt familiär zu nennen. Von 
3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends waren die eigert 
lichen Baſarſtunden, während nach dieſer Zeit die Veran⸗ 


ſtaltung in Form eines Unterhaltungsabends mit Per: 
gramm und darauffolgenden Tanz fortgejegt wurde. Tas 
Programm enthielt Auftritte der beim „Fortſchritt“⸗Ver⸗ 
ein beſtehenden Chöre, und zwar des Männerchors unter 
Leitung des Dirigenten Bruno Arndt und des gemiſchten 
Chors unter Leitung des Dirigenten Stefan Effenberg. 
Beide Chöre fangen je drei Lieder. Herr Paul Koba⸗ 
czynſki vom Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbei⸗ 
ter erfreute die Anweſenden mit einigen beifällig aulge 
nommenen Tenorſoli. Die weitere geſangliche Ausgeſtal⸗ 
tung des Programms beſtand in dem erſtmaligen Auf⸗ 
treten eines Quartetts des Männerchors, das drei Lieder 
ſang. Für fröhliche Stimmung ſorgte Herr Julius Adler, 
der mit Klavierbegleitung einige Couplets ſang. Wahre 
Lachſalven löſte die zum Schluß von Mitgliedern der dra⸗ 
matiſchen Sektion des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter vorgetragene „Pantoffelgeſchichte“ aus, in 
welcher die Damen Frl. E. Maurer und E. Pahl ſowie 
die Herren L. Polgrabia und M. Becker mitwirkten. Die 
Mitwirkenden verſtanden es jo trefflich, die Zuſchauer mit⸗ 
zureißen, daß der Beifall wiederholt bei offener Bühne 
einſetzte. 

Mit dieſer Theateraufführung war das Bühnenpro⸗ 
gramm beendet. Nun lam für viele Feſtbeſucher noch vine 
freudige Ueberraſchung: jedem Feſtbeſucher wurde ein Ge⸗ 
ſchenk gemacht, was durch eine ſpeziell durchgeführte Ver⸗ 
loſung geſchah. Manch ſchöne Sachen konnten da als Er⸗ 
innerungen an den Weihnachtsbaſar mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen werden. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildere 
ein fröhliches Beſſammenſein, das bei Tanz und fröhlecher 


Unterhaltung bis um Mitternacht dauerte. 


Der diesjährige Weihnachtsbaſar des „Fortſchrict“ 
Vereins kann in allen ſeinen Teilen als äußerſt gelungen 
betrachtet werden. Sein Zweck, einige Mittel für die be⸗ 
vorſtehende Kinderbeſcherung zu beſchaffen, dürfte dank 
dem guten Beſuch ebenfalls erreicht worden fein. h. 


den beiden Kranzſchleifen mit der Auſchrift: „Ehre den 
im Straßenkampf während des Textilarbeiterſtreiks Ge⸗ 
fallenen!“ Die beiden Männer wurden der Unterſuchungs⸗ 
abteilung übergeben, wo fie ſich als der 21jährige Czeſlew 
Galewicz und der 23jährige Marjan Tadeusz Rybak er⸗ 
wieſen. Beide wurden ins Gefängnis eingeliefert und 
hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Galewicz und Rybak wurden zu je 8 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. 


Die Tragödie einer jungen Mutter. 

Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts nah⸗ 
men geſtern Platz: die 19jährige Broniſlawa Balemita, 
ſowie ferner die 52jährige Hebamme Broniſlawa Bubel, 
der 37jährige Staniflaw Kieszkowſki und die 26 ährige 
Janina Skonieczua. Der Anklage zufolge war der Poli⸗ 
zeipoſten in der Gemeinde Dmoſin, Kreis Brzeziny, am 
7. Februar d. Is. davon in Kenntnis geſetzt worden, daß 
die Einwohnerin des Dorfes Nagadki, Broniſlawa Zalcw⸗ 
ſta, zu Weihnachten von einem Kinde entbunden worden 
ſei, das ſie ſofort getötet und in der Scheune ihres Vaters 
vergraben habe. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
die Leiche nicht in der Scheune, ſondern im Keller verdeckt 
wurde. Das Mädchen wurde von der Polizei einvernom⸗ 


Und ſie tummelte ſich eifrig in ihrem kleinen Srüb⸗ 
chen, bettete das Lager ihres Sohnes und das ihre auf, 
ſcheuerte den Boden mit einem alten, abyenägten Birken⸗ 
been und machte Feuer im Herd für das Mittageſſen. 

Ein keines, zartes Rauchwöllchen entſtieg da dem 
Kamin ihres Stlbchens, gerade dem Fabrilſchlot gegen⸗ 
über. Matt und kraftlos war dieſes Wöllchen, jo wie die 
Atemzüge der alten Bruſt, die es entfacht hatten. Aber 
der junge Keſſelgehilfe erblickte es immer. Und nicht nur, 
daß er dieſes Rauchwölkchen erblickte, ſondern er lächelte 
ihm auch zu. Er wußte gut, daß dort ſeine alte Mutter, 
ein weißes Häubchen auf dem Kopfe, die alte roſa Schürze 
vorgebunden, gebückt und vermellt vor dem Herde ſtzhe 
und eine gute Suppe für ihn bereite. Mit doppeltem Eifer 
warf er da immer friſche Kohlenkörbe in die Glut, wäh⸗ 
rend es ihm ſchien, als ſpüre er ſchon in der Naſe den 
prickelnden Geruch all der Köftlichleiten, die ihn erwar⸗ 
teten. 

Und ſo ſtiegen die beiden Rauchwolken zum Himmel 
155 und verschwanden, geeint vielleicht, in der blauen 

derne. 

Gegen Mittag wurde der Fabrikrauch allmählich dün⸗ 
ner. Die rieſigen Lungen der Maſchinen ſtellten ihre 
Arbeit ein und der ausgelaſſene Waſſerdampf durchbohrt 
die Luft mit einem wiederholten gellen Pfiff. Raſch Legte 
Bi der Keſſelgehilfe ſeine Schürze ab und ſtürmte nad) 
Haufe. 

„Eſſen, Mutter!“ rief er ſchon von der Schwelle her, 
warf ſeine Mütze aufs Bett und lief zu ſeinem Finken, der 
ſich in einem Käfig beim Fenſter befand. Als der Fink 
den Burſchen erblickte, gab er einen langatmigen Pfiff von 
ſich und begann ſeine Arien herzuſingen. Der Burſche 
poſtierte ſich vor den Käfig, ſteckte die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen und begann ebenfalls zu pfeifen. Es ſchien, als 
zitterten die Wände des Gtübchens bei dieſem Lärm. 

Unterdeſſen breitete die Mutter ein ſchönes, gelbes, 


Kieszkowfki gedient 


ſeit Dezember 1931 bei Staniſlaw 

und ſeit Juni 1932 mit ihm in ge⸗ 
ſchlechtlichem Verkehr geſtanden zu haben. Als fie ihm 
gejagt habe, daß fie ſich Mutter fühle, habe er ihr 25 Zloty 
gegeben und ſie zuſammen mit ſeiner Gevatterin Janina 
Skonieczua zu der Hebamme Broniſlawa Bubel geſchickt, 
die eine Abtreibung vornehmen ſollte. Die Hebamme habe 
20 Zloty von ihr genommen und ihr ein Pulver gegeben, 
das aber nicht wirkte. Als Kieszkowſti erfuhr, daß die 
Hebamme nichts ausgerichtet habe, ſchickte er die Zalen la 
zu ihren Eltern. Das Kind ſei lebend zur Welt gelsm- 
men, aber einige Minuten darauf geſtorben. Die Leiche 
habe fie in Lumpen gehüllt und im Keller ihres Vater: 
vergraben. 

Die Angeklagten wurden von den Rechtsanwälten 
Lilker, Wollmann und Lehmann verteidigt. Im Ergebnis 
der Verhandlung verurteilte das Gericht Broniſlawa Zar 
lewſka zu 6 Monaten, Broniſlawa Bubel und Staniſlaw 
Kieszkowſki zu je einem Jahr und Janina Skonieczna zu 
2 Monaten Gefängnis. 

Sofort nach Verkündigung des Urteils in der obigen 
Angelegenheit wurde bei verſchloſſenen Türen gegen Sta⸗ 
niſlaw Kieszlowſki verhandelt, der von Broniſlawa Za⸗ 
lewſka der Vergewaltigung beſchuldigt wird. Kieszko wiki 
wurde freigeſprochen. (p) 


men und gab an, 


blaugemuſtertes Tischtuch aus und ſtellte darauf eine große 
Schüſſel mit Suppe; manchmal gab es auch Erbſen mit 
Beinfleiſch oder eine Milchſpeiſe, wie es eben ausfiel. 
Neben der Schüſſel lag ein großer Laib Brot, das den 
Hauptbeſtandteil dieſer Mahlzeit bildete. Es verſchwand 
aber auch im Handumdrehen faſt bis zur Hälfte. Ein 
Stück nach dem andern ſchnitt ſich der Burſche herunter, 
beſtreute es mit Salz und ſprach: 

„Gut iſt das Brot heute, Mutter!“ 

„Ja, ja, mein Kind“, ſagte die Mutter jedesmal. 
„Iß nur, iR...” Und feucht erſchimmerte es in ihren 


Augen. 

„Der Burſche ließ ſich nicht zweimal bitten, und zu⸗ 
gleich mit dem Brot verſchwand auch der Inhalt der 
Schüſſel. 

„Gut iſt die Suppe“, ſagte er da. 

Die Mutter aß ſchon ſeit einigen Augenblicken immer 
lang amer; fie rührte nur mit dem Löffel in der Suppe 
und blies auf fie. Aber die Suppe wurde auf dem Teller 
nicht weniger. Als der Burſche ſeine Portion zuſammen⸗ 
une hatte und er fish den fproffenden Schnurrbart mit 
der Hand abwiſchte, da fragte fie ihn: 

„Vielleicht möchteſt du noch etwas, mein Kind 
Mir ſcheint es, daß die Suppe heute .“ fie wollte ihm 
zu erkennen geben, als ob ihr die Suppe nicht ſchmecke, 
damit er ſelbſt noch einen zweiten Teller zu ſich nehme. 

„Na,“ ſagte er, „wenn du, Mutter, nicht magſt ...“ 

Und der Burſche nahm zum zweitenmal den Löffel in 
die Hand und begann zu eſſen. „Was wellſt du denn, 


Mutter, von der Suppe ?“, bemerkte er, „das iſt ja eine 
herrliche Suppe!“ 

„Sie wäre noch beſſer, mein Kind“, antwortete He 
da, „aber ich habe keine Lorbeerblätter zu Hauſe “ 

All das ging mit einer großen Geſchwindigleit vor 
ſich. Der Keſſelgehilfe 


wurde nur für ganz kurze Zeit 


mehre 
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Aus dem Reihe. 


Konſtantynow. Eine rote Fahne am Tele 
dhondraht. ee früh wurde an dem Telephon⸗ 
draht in der 11⸗g0 Liſtopadaſtraße in der Nähe des Plac 
Wolnosci vor dem Hauſe des Fabrikbeſitzers Otto Bern⸗ 
ſtein eine rote Fahne bemerkt, wovon der Polizei Mittei⸗ 
lung gemacht wurde. Die Fahne wurde von Poliziſten 
herabgeholt. (p) 

Alerandtrom. Frauenfeſt zugunſten der 
Armen. Am Sonntag veranſtaltete der Frauenvecein 
im Polyhymnia⸗Saal einen Vorſtellungsabend, deſſen Ge⸗ 
winn zur Beſchaffung von Kohlen für das Armenhaus be⸗ 
ſtimmt war. Das Feſt war leider nicht beſonders gut be⸗ 
ſucht, es nahm aber dennoch einen ſchönen Verlauf. 

Eingeleitet wurde die Feier mit einem Weihnachts⸗ 
liede, worauf die Aufführung des Bühnenſtückes „Das ver⸗ 
lorene Weihnachtspüppchen“ folgte. In dem Stück, das 
allgemeinen Anklang fand, wirkten mit: Frl. Ilſe Schr: 
ting, Herr Eitel Schultz und Knaben als Zwerge. Beſon⸗ 
ders die Kinder dürften von der Vorſtellung entzückt gewe⸗ 
ſen ſein; aber als der Weihnachtsmann ercchien, da klam⸗ 
merte ſich doch manch kleiner Held an die Mutter. Frl. 
Schlichting konnte als Engel gut gefallen. Nach einer 
Pauſe folgte eine Puppenverloſung, die beſonders bei den 
Mädchen große Freude auslöſte; an die Knaben wurde an⸗ 
deres Spielzeug verloſt. Die Vorführung „Das gute Li⸗ 
ſel und das ſchöne Gretel“ wurde mit Beifall aufgenom⸗ 
men; hier wirkten mit: Frl. Wieſner, Frl. Seidel, Frl. 
Schlichting und die Herren H. Wieſe und O. Engel. Manch 
Kinderauge füllte ſich da mit Tränen über das gute Liefer, 
das ſo ſehr leiden mußte. Im Verlauf des Abends hielt 
auch Herr Paſtor J. Buſe eine Anſprache. Mit einigen 
Klavierſtücken des Herrn Alfons Prawitz fand die ſchöne 
Feier ihr Ende. 

Petriklau. Ein Landmann von einem Räu⸗ 
ber verwundet. Der Landmann des Dorfes Wola 
Komocka, Kreis Petrikau, Ignacy Plueinſki, wurde in der 
vorgeſtrigen Nacht durch ein Geräuſch aus dem Schlafe 
geweckt. Bald bemerkte er auch einen Mann in ſeiner 
Wohnung, den er ergriff und der Polizei zu übergeben 
ſuchte. Der Dieb zog jedoch einen Revolver und feuerte 

e Plucinſti zwei Schüſſe ab, wodurch der Landmann am 
Halſe und am Kinn verwundet wurde. Der Eindringling 
ergriff darauf die Flucht. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Ueberfall von Franciszek Fiks aus 
demſelben Dorfe verübt worden war. Fiks, der bereits 
wegen verſchiedener Vergehen vorbeſtraft iſt, wude in das 
Petrilauer Gefängnis eingeliefert. (p) 

— 13 verdächtige Perſonen feſtge⸗ 
nommen. Dem Beiſpiel anderer, größerer Städte fol⸗ 
gend, unternahm das Kommando der Kreispolizei in Pe⸗ 
trikau in der vorgeſtrigen Nacht in den Schlupfwinkeln der 
Diebe und in den Freudenhäuſern an verſchiedenen Punk⸗ 
ten der Stadt eine Streife auf lichtſcheue Elemente. Es 
wurden 13 Perſonen verhaftet. Unter den Feſtgenomme⸗ 
nen befanden ſich auch mehrere Lodzer. (p) 


Unſere werten Freunde merden gebeten, mit dem 
Ankauf der Karten zum Jubiläumsſeſt der „Lodzer Volts⸗ 
zeitung“ nicht zu zögern, da eine torhtzeitige Ueberſicht 
über die Zahl der Beteiligten erwünſcht ift. 


Das Feſtkomitee. 
eee 
ber. 


während der Mittagspauſe vertreten, er mußte ſich alfy 
mit dem Eſſen beeilen. Kaum hatte er abgeſpeiſt, küßte er 
die mageren Hände der Mutter, nahm feine Kappe, pfiif 
dem Finken einen letzten Gruß zu und ſtürmte über die 
Stiegen hinunter. Die Witwe blieb dann mitten im 
Zimmer ſtehen und horchte ängſtlich, zugleich aber ſelig 
lächelnd auf die verhallenden Schritte ihres Sohnes. Eine 
lange Weile ſtand ſie jo, horchte und horchte Nachdem 
fie den Tiſch zuſammenge räumt und das Geſchirr gewaſchen 
hatte, ſetzte fie ſich zum Fenſter und flickte die Wäsche ihres 
Buben. r es Winter, dann zündete fie ein Lämpchen 
an und verfertigte dicke Wollſtrümpfe, die fie an einen Ge⸗ 
ſchäftsmann verkaufte. Trotzdem es oft geſchah, daß der 
Sturmwind feuchte Schneemaſſen durch die vermoderten 
Fenſterrahmen in die Stube hineinſegte, unterließ fie es 
doch niemals, von Zeit zu Zeit einen Blick auf das Fabril⸗ 
gebäude zu werfen. In hunderten Lichtern blitzte es dem 
Fenſter der Witwe gegenüber, die rieſtgen Lungenflügel 
der Maſchinen dampften und fauchten, und das Dröhnen 
der herabſauſenden Hämmer vermiſchte ſich mit dem Krei⸗ 
ſchen der Sägen und dem Ziſchen der Bohrer. Der Rauch, 
der zu dieſer Zeit dem Fabrilſchlot entſtieg, war von 
drohenden Flammenblitzen durchzuckt und ſchoß leuchtende 
Funkengarben gegen den Himmel. So verrannen die 

Stunden, und erſt am ſpaten Abend kehrte der junge 
Keſſelgehelfe wieder ins Haus zurück. Und wieder, ganz 
wie zu Mittag, rief er ſchon von der Schwelle her: 

„Mutter, iſt das Eſſen fertig?“ 

Mit der jugendfriſchen, kräftigen Geſtalt des Burſchen 
kehrten auch Frohſinn und Lachen wieder in das Stübchen 
der alten Witwe ein. Gemächlich verzehrte der Junge 
ſein Abendeſſen, dies und jenes wurde besprochen, bis die 
Mutter merkte, daß der Sohn ſich zu recken und zu gähnen 
beginne. 

„Geh ſchlafen, mein Kind, geh Schlafen!“ ſagte ſie da 


Czarni ſcheidet us ber Liga. 

Für vorgeſtern war das Qualifikationsſpiel zwiſchen der 
Lemberger Czarni und dem Wilnaer Smigly angeſetzt. 
Das Spiel ſollte in Wilna ſtattfinden und da die Lem⸗ 
berger wenig Ausſicht hatten, dasſelbe zu gewinnen, ſiell⸗ 
ten fie ſich überhaupt nicht ein und überließen dadurch die 
Punkte den Wilnaern. Da Czarni ein weit | lechteres 
Verhältnis als Garbarnia aufzuweiſen hat, ſcheidet ſie zus 
der Liga aus. 


Der Kaliſcher Sportklub in der A⸗Klaſſe. 

Das letzte Spiel um den Acllie in die Lodzer A⸗ 
Klaſſe fand vorgeſtern zwiſchen Sokol (Pabianicka) und 
Lechja (Tomaſchow) ſtatt. 1 hat Sokol mit 3:1. 
In der Tabelle der Aufſtiegskandidaten nahm der Kali⸗ 
ſcher Sportklub die erſte Stelle ein und rückt daher in die 
A⸗Klaſſe des Lodzer Bezirks auf. ' 


Deutſches Urteil über den Länberlampf 
Deutſchland — Polen. 

Der oberſte Führer des deutſchen Sportweſens, 
von Tſchammer und Oſten, erklärte u. a. deutſchen Preſſe⸗ 
vertreteren, er ſowie alle Angehörigen feines Stabes ſeien 
mit dem Reſultat des Fußball⸗Länderkampfes Deutſch⸗ 


land — Polen vollauf zufrieden, und das nicht des Sieges 


der deutſchen Mannſchaft wegen, ſondern wegen des Ver⸗ 
laufes desſelben im ganzen. Er lobte die faire Spielweise 
der Polen und ſagte, daß die Deutſchen zwar ziſſernmäßig 
den Kampf gewonnen haben, jedoch iſt die Frage zu be⸗ 
antworten, wer der tatſächliche Sieger war. Seiner Mei⸗ 
nung nach haben die Polen den Sieg ebenſo verdient, 
denn beide Parteien waren gleichwertig. 


Oeſterreichs Nationalelf in London geſchlagen. 
Die öſterreichiſche Auswahl⸗Fußballmannſchaft, welche 
das Länderſpiel gegen Schottland austrug, ſpielte geſtern, 
vor ihrer Heimreiſe als Wiener Städtemannſchaft, in Lon⸗ 


don gegen die dortigen Berufsſpieler „Arſenal“. Dir 


Oeſterreicher mußten eine 4:2(2:0)⸗Niederlage einſtecken. 


Italien — Schweiz 5: 2. 
Der in Florenz ausgetragene Fußball⸗Länderkampf 
endete mit einem verdienten Siege der Italiener. 


Vom Ringkampſturnier in Lodz. 

Das Ringkampfturnier, welches der Lodzer Athleten⸗ 
verband für alle Kategorien veranſtaltet, findet am Frei⸗ 
tag, dem 8. und Sonntag, dem 10. Dezember im Lolale 
des Turnvereins „Kraft“ ſtatt. Der Beginn der Kämpfe 
iſt auf 10 Uhr feſtgeſetzt. 


Ringkampf Unja — Sg 16:7. N 
Vorgeſtern trat zum erſtenmal der Strzelecki Klub 
Sportowy mit jeiner Ringlampfſektion an die Oeffentlich⸗ 
keit. Sein Debüt fiel im allgemeinen gut aus. Er war 
ſeinem Gegner, dem Bezirksmeiſter, zwar nicht gewachſen, 
konnte ihm aber einige Punkte abgewinnen. 


Boxen. Gedania — Wamel 11:5. 


Vorgeſtern fand in Danzig der Boxkampf um die Mann ⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft von Polen zwiſchen der Danziger Ge⸗ 
dania und dem Krakauer Wawel ſtatt. Die Danziger 
fiegten 11:5. Sie werden ſomit das Halbfinale gegen 
Warta⸗Poſen beftreiten. 


Boxkampf Warszawianka — Zjednoeczone. 
Am Sonntag, dem 10. Dezember, findet in Warſchan 
eine Begegnung zwiſchen Zjednoczone und Warszawianla 


ſtatt. 
Die Hockeyiſten trainieren. 

Durch den anhaltenden Froſt, herrſcht bereits ein ei 
diges Leben auf einigen e Auch d 
Lodzer Hockeymannſchaften haben bereits mit dem Trai⸗ 
ning begonnen. Die erſten Hockeyſpiele ſollen am Freitag 
und Sonntag ſtattfinden. hehe 
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AusdomdantfthenGefelliihaftsieben 


Die Wiener Sängerknaben. Denken Sie daran, daß 
die Wiener Sängerknaben morgen und übermorgen in der 
Philharmonie auftreten. Vergeſſen Sie ferner niche, 
daß Ihnen die Jungen etwas bieten werden, was Sie 
in ſo origineller Faſſung in Lodz noch nicht gehört und 
geſehen haben. Und — notieren Sie ſich, daß es höchſte 
Zeit iſt, Eintrittskarten zu dieſen Veranſtaltungen zu be⸗ 
ſorgen, denn die Billetts finden ſchon ſeit Tagen reißen⸗ 
den Abgang — Kartenvorverkauf an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie. E. R. 


Von der Greiſenheimhilſe. Herr Paſtor G. Schedler 
ſchreibt uns: Die Sammlung der willigen Gemeiade⸗ 
glieder, die 


ſchreitet raſch fort. Das erſte halbe Tauſend von Mit⸗ 


| 


gliedern iſt bereits überſchritten. Am Sonnabend abend 
ſand im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
eine Verſammlung des Freundeskreiſes des neuen Grei⸗ 
ſenheimes ſtatt. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß bei den 
Gemeindegliedern viel Verſtändnis und Willigkeit für das 
neue Werk gefunden wird. Bisher ſind bereits 545 Bei⸗ 
tragszahlende gemeldet. Unter den Bereitwilligen ſind 
alle Teile der Gemeinde, alle Stände vertreten. Noch 
ſind wir nicht am Ziel — Eintauſend von Mitgliedern. 
Den geehrten Damen und Herren des Freundeskreiſes für 
die große Arbeit dankend, bitte ich um weitere Hilfe. Der 
jährliche Mindeſtbeitrag von 2 Zloty ſoll es jedem Arbei⸗ 
tenden ermöglichen, das zu tun. 


emen 


das neue Greiſenheim unterſtützen wollen, Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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und ſtreichelte ihm den blonden Schopf. 
mußt du ja wieder ...“ 

„Ich geh' ſchon,“ antwortete er mit verſchlafener 
Stimme, „abgeradert bin ich ordentlich..“ 

Er küßte ihr die Hand, verkroch ſich unter die Decke 
und nach wenigen Minuten hörte man ſchon feine tiefen, 
regelmäßigen Atemzüge. Am frühen Morgen, da er noch 
ſchlief, ſtand die Witwe ſchon bei ſeinem Bette und ſchaute 
mit verklärten Augen auf ihren Einzigen. Gern, von 
Herzen gern hätte fie ihn noch Schlafen laſſen, aber die 
Fabrilſirene ließ ſich bereits durch einen ſchrillen Pfiff 
vernehmen und der Keſſelgehilfe mußte an die Arbeit. 

Eines Tages aber, geraume Zeit vor der Morgen⸗ 
dämmerung, erwachte er mit einem gellenden Auſſchrei 
und richtete ſich entſetzt in ſeinem Bette auf. 

Schon war die Mutter bei ihm. 

„Was iſt dir, mein Kind?“ fragte fie ihn heſorgt. 
Er antwortete nicht. Mit aufgeriſſenen Augen und zit⸗ 
ternden Lippen, ganz in Schweiß gebadet, ſchaute er ſie 
sprachlos an. 

Liebevoll umarmte ſie ihn mit ihren alten Händen. 


„Was iſt dir, mein Kind, was?“ fragte ſie ihn und 
drückte ihn feſt an ſich. 

ſagte er endlich mit ſichtbarer 
Mühe, „mir träumte ſchlecht.“ 


„Nichts Mutter,“ 

Sie ſtreichelte ihm das Haar und die Stirn ſo lange, 
bis der Burſche auf andere Gedanken kam. Nach einer 
Weile ſagte er: „Mutter, ich werde ſchon aufſtehen .“ 

„Steh' auf, mein Kind, ſteh' auf. Ich werde dir das 
Frühſtück bereiten, du wirſt dich ſtärken und alles wird 
wieder gut ſein.“ 

Der Wirtwe ſchien es, als ſei es an dieſem Morgen 
in der Stube luſtiger als gewöhnlich, denn der Bub hakte 
noch Zeit und pfiff mit dem Finken um die Wette, daß der 
arme Vogel vor lauter Geſchrei ganz heiſer wurde. 


„Morgen früh 


Fröhlich verabſchiedete ſich dann der junge Keſſelge⸗ 
hilfe von ſeiner Mutter und ging mit raſchen, leichten 
Schritten der Fabrik zu. Als er aber die Tür hinter ſich 
geſchloſſen hatte, da begann das Herz in der Bruſt der 
alten Witwe zu hämmern, ein dumpfer Schrecken erfaßte 
ſie, und ſie eilte zum Fenſter, noch einmal ihr geliebtes 
Kind zu ſehen. 

Er ging eilig, mit erhobenem Kopfe, und als er ſchon 
den Fabrikeingang paſſteren ſollte, da wendete er ſich noch 
um und ſchaute gegen das Fenſter, wo die alte Mutter 


ſtand. 
Einige Minuten ſpäter enkſtiegen ſchwarze Rauchwol⸗ 
ken dem Fabrikſchlot. Die Stunden ac In der 


Stube der Witwe wurde es ſtill. Nur die alte Wanduhr 
mit dem roſenbemalten Ziffernblatt tickte eintönig und 
der Fink pfiff ſeine fröhlichen Arien Mötzlich er 
dröhnte ein furchtbarer Knall. Die Mauern des Hauſes 
erzitterten und Schutt fiel vom Kamingeſims auf den Bor 
den. Eine ungeheure, von feurigen Funken durchſprühte 
Rauchſäule ſchoß mit einer Fonkäne von Ziegeln gegen 
den Himmel und erfüllte die Stube mit grellem Licht. 

Die Witwe blieb wie verſteinert ſtehen. Keinen Lau⸗ 
gaben ihre erſtarrten Lippen von ſich. Nur die bleichen 
Haare erhoben ſich über ihrer Stirn und die Augen wurden 
gläſern und ſtarrten entgeiſtert in die Ferne. 

Viele Jahre hindurch fa fie noch immer an bemizl« 
ben Fenſter und blickte ſtier in den Fabritksrauch, deſſen 
blaue Wolfe gegen den Himmel aufſtieg. Er nahm aber 
ſchon nicht mehr wie früher verſchiedene Geſtalten an, ſon⸗ 
dern verwandelte ſich immer in die nebelhafte Erscheinung 
ihres toten Buben. Aechzend ſprang fie da vom Sreſſel 
und ſtreckte ihre zitternden Hände in die Weite. Aber die 
Nebelgeſtalt, die der Wind forttrug, zerfloß irgendwe 
ferne, ferne am Himmel. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Polniſchen.) 


Nr. 336 (Beiblatt) 
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(8. Jortſetzung) 
„Ich habe auch noch einiges zu beſorgen.“ Eberhard 
Haßberg reichte dem Major die Hand. „Auf Wiederſehen 
alſo!“ 
„Auf Wiederſehen, Eberhard! Du haſt mir eine ſehr, 


ſehr große Freude gemacht! Aber — einen Augenblick! 
Allein kannſt du nicht gehen; man würde dir unten 
Schwierigkeiten machen!“ 

Der Major drückte auf eine Klingel; eine Ordon⸗ 
nanz erſchien. „Führen Sie den Herrn durch die Sperre!“ 


2. Kapitel. 


In der kleinen Weinſtube von Bergner war knapp 
die Hälfte der Tiſche beſetzt, als Eberhard Hatzberg gegen 
acht Uhr abend eintrat. Und die Gäſte waren faſt aus⸗ 
ſchließlich Feldgraue. Subalternoffiziere , die noch den 
ſtumpfen Blick des Schützengrabens hatten, Verwundete 
zumeiſt, Urlauber, Rekonvaleſzenten. Der Mangel an Be⸗ 
leuchtung, der Eberhard ſchon in den Straßen aufgefallen 
war, zeigte ſich auch hier: ſpärliche Lampen gaben ein fah⸗ 
les Licht und ließen den kleinen Raum, in dem kaum halb⸗ 
laut geſprochen wurde, faſt geſpenſtiſch erſcheinen. In 
einer Ecke entdeckte Eberhard ſeinen Bruder, der allein an 
einem der runden Tiſche ſaß und eben ſein Abendbrot ein⸗ 
genommen hatte — der alte Kellner räumte das Geſchirr 
weg und ſtellte eine Weinflaſche zurecht. 

Der Major ſtand auf, als Gberhard herantrat und 
reichte ihm die Hand. „Der Oberſt wird jeden Augeno. ick 
erſcheinen. Haft du ſchon geveſpert?, 

„Jawohl. Im Hotel. Aber es iſt nicht ganz ein⸗ 
fach gemwejen .. .“ 

„Allerdings. Fleiſch iſt knapp — fait fo knapp wic 
Brot. Na — das Hinterland hat auch nicht mehr gu 
lachen! Aha — da kommt der Oberſt!“ 

Ein Offizier war eingetreten und ſteuerte, von 
rechts nach links abwinkend, auf den Tiſch los, an dem der 
Major ſaß, während Eberhard noch damit beſchäftigt war, 
ſeine Garderobe unterzubringen. Herzliche Begrüßung 


zwiſchen dem Oberſt und dem Major, der ſeinen Bruder 


vorſtellte. „Ich bin unterrichtet,“ ſagte der Oberſt nach 
einer kurzen Verbeugung, indem er Eberhard die Hand 
reichte, „wir wollen aber vorerſt, das heißt hier, nicht von 
dem Weſentlichen ſprechen. Kennt Sie einer von den 
Herren hier im Lokal?“ | 

„Ich glaube nicht, Herr Oberſt.“ 

„Gut. Man kann nicht vorſichtig genug ſein!“ 

Der Oberſt und Eberhard nahmen Platz. Jeder be⸗ 
ſtellte ſich eine Flaſche Wein. 

Nachdem man einige belangloſe Redensarten gewech⸗ 
ſelt hatte, ſagte der Oberſt: „Sie kommen von drüben, 
Herr Graf — was hält man drüben von unſerer Sitga⸗ 
tion?“ 

„Das iſt nicht ganz leicht zu ſagen, Herr Oberſt. Die 
Dankees glauben, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit zu: 
ſammenbrechen muß. Sie glauben es, weil fie es mins 
Men, und weil fie auf die Berichte ſchwören, die ihnen 
von der Preſſe der Entente vorgeſetzt werden. Die eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Propaganda hat auch bei ihnen bis 
zu einem gewiſſen Grade gewirkt. Jedenfalls iſt die Mehr⸗ 
zahl der Amerikaner, und zwar gerade der wirtſchaftlich 
ſtärkere Teil, gegen Deutſchland, und es wird ganz offen 
q eine Teilnahme der Staaten an der Seite der En⸗ 
kette hingearbeitet.“ N 

„Allerdings, die Entente verfügt über einen ausge⸗ 
zeichnet eingeſpielten Apparat. Wir können da nicht nach. 
Ich möchte dennoch nicht zu ſchwarz ſehen. Aber wie ſehen 
Sie die Lage Deutſchlands an, Herr Graf?“ 

Eberhard dachte einen Augenblick nach. „Von außen 
geſehen iſt Deutſchland eine rieſige, von allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſene Feſtung mit ſehr vielen Einbruchsſtellen im 
Oſten und vor allem im Südoſten. Von innen — ich bin 
erſt ſeit heute früh hier und kann mir noch kein Urteil ge- 
ſtatten. Jedenfalls ſcheint mir die Situation trotz aller 
ungeheuren Erfolge ſehr ernſt.“ 

„Sehr ernſt — allerdings! Aber gewiß auch nicht 
hoffnungslos. Militärisch zumindeſt nicht.“ 

„Die Frage iſt nur, ob dieſen Krieg zuallerletzt der 
Soldat entſcheidet!“ 

Der Oberſt gab darauf keine Antwort. Er fündete 
ſich zunächſt eine Zigarre an; der Major ſah ihm mit 
einem Seufzer zu. 

a ae dürfen immer noch nicht rauchen, Herr Ma⸗ 
jor? 

„Leider nein! Das iſt beinahe jo ſchlimm wie Dienſt 
im Kriegsminiſterium!“ 

„Undankbarer! Es möchte mancher froher fein, wenn 
er mit Ihnen tauſchen könnte! Wie iſt es mit Ihnen, 
Herr Graf? Rauchen Sie?“ Der Oberſt hielt Eberhard 
die volle Taſche hin. „Sie kommen zwar von drüben, 
wo man ſehr verwöhnt iſt, aber Sie dürſen Vertrauen zu 
mir haben, wenigſtens, was den Taban anlangt!“ 

Eberhard griff zu. „Ich habe mich hier noch nicht 
verſorgen können — wenn Herr Oberſt geſtatten!“ 


netz tes Leben 


Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 
CCC 


Rodzer Volkszeitung — Diendtag, den 5. Dezember 1933. 


Als er die Zigarre in Brand geſteckt hatte, ſah er 
etwas verwundert auf den Oberſt. „Das gibt es hier 
noch?“ 

Der Oberſt lächelte. „Abteilung III B“, ſagte er leiſe. 
„Etwas muß man doch von ſeinen ausländiſchen Beziehun⸗ 
gen haben!“ 

Man ſprach nicht mehr von Krieg und nicht mehr 
von Amerika, ſondern von allgemeinen Dingen, und 
Eberhard ſtellte feſt, daß der Oberſt ein ſehr vielſeitig ge⸗ 


Er bemerkte nicht, daß ihm jemand folgte, 


Mjaſſojedow in Erregung verſetzt hat. 
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nahm der Major die Tram, um nach Hauſe zu fahren, ob⸗ 
wohl der Weg zur Königgrätzer Straße verhältnismäßig 
kurz war. „Armer Kerl,“ ſagte der Oberſt, als der Major 
ſich verabſchiedet hatte. „Er wird wohl nie wieder ganz 
geſund werden. Er hofft natürlich, und fein Arzt bejtärh _ 
ihn darin, aber ich glaube nicht, daß er den Kriegsſchau⸗ 
plag noch einmal ſehen wird. Wenn Sie nichts Beſſeres 

vorhaben, Herr Graf, möchte ich Sie bitten, noch auf ein 
Glas Wein in meine Wohnung zu kommen. Dort lön⸗ 

nen wir uns ungeſtört über weſentlichere Dinge unterhal⸗ 

ten als über Havannazigarren und Theater und Lite⸗ 

ratur.“ 

Nach einigen Tagen kamen Oberſt Nicolai und Graf 
Eberhard Hatzberg wieder zuſammen. Hatzberg gab ſeine 
Bereitwilligkeit zum Ausdruck. f 

„Herr Oberſt — wenn Sie mich haben wollen und 
brauchen können — ich ſtehe Ihnen zur Verfügung!“ 

„Bravo! Ich darf Ihnen verſichern, daß ich mich 
aufrichtig darüber freue — um ſo mehr, als mir bei un⸗ 
jerer letzten Unterredung ſtarke Zweifel aufgeſtiegen find.” 

„Zweifel — wieſo?“ 

„Lieber Graf — unſereiner ſieht berufsmäßig in je ⸗ 
dem fremden Menſchen, mit dem er in Berührung kommt, 
eine Gefahr. Wenn Sie erſt einmal in der Sache ſtecken, 
werden Sie das an ſich ſelbſt erfahren. Sie haben ge⸗ 
ſehen, wie mich Ihre Aeußerung über den Oberſten 
Wenn Sie nun 
für die andere Seite arbeiten? Ich hatte mich ganz in 
Ihre Hand gegeben — ich muß geſtehen, daß ich einge 
ſcharfe Gewiſſensbiſſe darüber gehabt habe.“ 

„Aber Herr Oberſt!“ 


„N—nein! Ich bin ja auch kaum aus dem Hotel 
(gekommen. Vielleicht eine beſondere Neugierde des Zim⸗ 
merkellners ...“ 
„Nun — ich habe Sie von dem Augenblick an, da 
Sie von hier weggingen, auf das ſchärſſte beobachten laſ⸗ 
ſen. Warten Sie mal: Am erſten Tage haben Sie das 
Hotel überhaupt nicht verlaſſen; am Abend mit Ihrem 
Herrn Bruder eine telephoniſche Unterredung gehabt, die 
für mich belanglos war. Am zweiten Tag aßen Sie mit 
Ihrem Herrn Bruder bei Siechen zu Mittag und gingen 
dann wieder in Ihr Hotel zurück. Vorgeſtern machten 


bildeter Mann war. Er hatte allerdings eine ſehr inten⸗ Sie nachmittags einen zweiſtündigen Spaziergang: die 


ſive Art, einen anzuſehen, aber das hing wahrſcheinlich 
mit ſeinem Beruf zuſammen. 

Gegen zehn Uhr ſah der Major auf die Uhr. „Die 
Herren werden mich entſchuldigen müſſen“, ſagte er, „ich 
bin ſchon über die Zeit ausgeblieben. Wenn mein Arzt 
das wüßte!“ 

„Ich denke, wir wollen auch gehen“, wandte der 
Oberſt ſich an Eberhard. Als man auf der Straße ſtand, 


Großbeerenſtraße zum Kreuzberg und wieder zurück. Ge⸗ 
ſtern und heute blieben Sie im Hotel; vor zwei Stunden 
trafen Sie ſich mit Ihrem Herrn Bruder bei Bergner und 
haben dort zu Abend gegeſſen. Stimmt das?“ 

Eberhard war das Blut in die Wangen geſchoſſen. 
„Ja. Es ſtimmt. Aber ich finde, daß dieſe Ueberwachung 
doch etwas — kränkend iſt!“ 

IE Fortſetzung folgt.) 


(. IS  EETTER ESTER Aw ³²w ]ꝛ—¹n2 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 5. Dezember. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) — 
12.05 Schallplatten, 12.38 Schallplatten, 15.40 Jazz⸗ 
muſik, 16.55 Klavier⸗Rezital, 18.35 Schallplatten, 19.05 
Verſchiedenes, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 20 Operette: 
„Mamſel Angot“, 22 15 Tanzmuſik, 23 Nachrichten, 
23.05 Tanzmuſik. 5 
Ausland. 


Königswuſterhauſen (983,5 kHz. 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Zur 
Unterhaltung, 20.10 Deutſcher Kalender, 21 Klavier⸗ 
Konzert, 21.30 Tanzmuſik, 23 Tanzmuſik. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde 
der Nation, 20.15 Bach⸗Brahms⸗Konzert, 21.15 Reichs⸗ 
wehr⸗Muſik. J 

Leipzig (770 kHz 390 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 15.25 Orgel⸗ 
muſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Kleine Brahms⸗ 
Stunde, 20.20 Schauſpiel: „Das Wintermärchen“, 21.49 
Das Em⸗De⸗Orcheſter ſpielt zum Tanz, 23 Nachtmuſik. 

Bien (581 155. 17 K. 5 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags⸗ 
konzert, 15.15 Kinderſtunde, 16 Konzert, 17.20 Schall⸗ 
platten, 19.25 Muſikdrama: „Tiefland“, 22 Abendkon⸗ 
zert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte Mu⸗ 
ſik, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 Kinder⸗ 
konzert, 17.50 Schallplatten, 19.30 Konzert, 20 Karol 
Moor⸗Konzert, 21 Schallplatten, 21.30 Klavierſonate, 
22.15 Schallplatten. 


CCC / Tc 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Am Dienstag, dem 5. 
Dezember, findet abends 7 Uhr in unſerem Lokale Rei⸗ 
tera 13 an Stelle der üblichen Frauenſitzung ein Theater⸗ 
und Familienabend ſtatt. Alle unſere Mitglieder ſowie 
die Eltern der mitwirkenden Kinder ſind herzlichſt ein⸗ 
geladen. 

Frauunkeſtion Lodz⸗Nord. Freitag, den 8. Dezem⸗ 
ber, abends 8 Uhr, Sitzung des Vorſtandes. Da wichtige 


Beſchläſſe gefaßt werden ſollen, werden nur Mitglieder des 
Vorſtandes zur Sitzung zugelaſſen. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 6. Dezember, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Zentrum. Mitgliederverſammlung. 
Am Sonnabend, dem 9. Dezember, findet um 7 Uhr 
abends im Saale des „Fortſchritt“, Nawrotſtraße 23, die 
ordentliche Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 
Mitglieder erſcheint alle! ö 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Jeden Donnerstag, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale (Gorna 43) ein 
Leſe und Diskuſſionsabend für Parteimitglieder und ein⸗ 
geführte Gäſte ſtatt. 

Beratungsſtelle in Lodz⸗Nord. 

Jeden Montag von 7 bis 9 Uhr abends erteilen 
Sachverſtändige im Lokale der Ortsgruppe der DSAB 
(Reiter⸗Straße 13) Rat und Auskunft in Steuer⸗, Kran⸗ 
kenkaſſen⸗ und Arbeitsloſen⸗Angelegenheiten, ſowie in 
Sachen von Unfallrenten aus Deutſchland. 


Gewerlſchaltliches. 


Achtung, Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. Freitag, den 
8. d. M., um 10 Uhr morgens, findet eine Vorſtandsſitz ing 
der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion im Lokale Petrikauet 
109 ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


DIE NEUE ILLUSTRIERTE 
Hell A Wecben-Zeitsch rift 
| für die Frau 
bringt alles, 


was das Herz einer Frau begehrt 
für 60 Gr. 


Mit Zustellung ins Haus erhält ich im Zeitschriften Vertrieb 
„VOLKSPRESSE*“ . 
Lodz, Petrikäuer 109 


Lassen Sie sich ein Heft vorlegen S'e wer- 
den begeistert sein wie schon Tausende _ 
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Mögen wenigitens die Völier 


beriiehen ... 
Von Leon Blum, Führer der franzöſiſchen Sozialiſten. 


Sir John Simon, Staatsſekretär für Aeußeres Sei⸗ 
ner Majeſtät, hat dem Haus der Gemeinen Erklärungen 
abgegeben, die man nicht mit Stillſchweigen übergehen 
darf. Die engliſche Regierung verzweifelt nicht an Genf, 
nein, keineswegs! Sie bleibt treulich dazu entſchloſſen, 
die Abrüſtungskonferenz bis zur allerglücklichſten Löſung 
zu führen. Aber ſie iſt der Meinung, daß es, bevor die 
Unterhaltungen in Genf wieder aufgenommen werden, 
notwendig iſt, die großen Schwierigkeiten zu mildern, die 
die Großmächte trennen. Und wie könnte, ich bitte ſehr, 
dieſe Aroeit vorhergehender Verſtändigung ohne Deutſch⸗ 
land verſucht werden? Sir John Simon iſt daher der 
Meinung, daß man mit Deutſchland „reden“ müſſe, bevor 
die vertagte Konferenz neuerdings zuſammentritt. Unter⸗ 
handlungen zu zweit, zu dritt, zu viert? Kleiner Pakt 
oder großer Pakt? Sir John Simon überläßt uns freund⸗ 
lich der Verlegenheit der Wahl. 

Niemand kann bezweifeln, daß ſich darin bei der eng⸗ 
liſchen Regierung eine recht deutliche Meinungsänderung 
bemerkbar macht. Ich will im Augenblick nicht ihre Ur⸗ 
ſachen unterſuchen, aber klar ihre Folgen darſtellen. Sir 
John Simon erklärt im beſten Glauben der Welt, daß eine 
Neuaufnahme des Kontakts mit Deutſchland notwendig iſt, 
wenn die Abrüſtungskonferenz gelingen ſoll. Das war 
ſeit langem die Auffaſſung Muſſolinis; es ſcheint, daß ſie 
nun die Auffaſſung der engliſchen Regierung geworden iſt. 
Ich meinerſeits erkläre im Gegenteil, daß, wenn man den 
Abſchluß einer Konvention der Zuſtimmung, der Anweſen⸗ 
heit, der Unterſchrift Deutſchlands unterordnet, man die 
Abrüſtungskonferenz endgültig zu Grabe trägt. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge bleibt ein 
einziger Weg gangbar: derjenige, den Großbxtannıer, 
Amerika, Frankreich im September und im Oktober offen⸗ 
kundig vereinbart zu haben ſchienen. Die Arbeiten der 
Konferenz fortzuſeen, ohne die Sache preiszugeben, ohne 
auf den Abfall Deutſchlands Rückſicht zu nehmen; trotz 
ſeiner Abweſenheit die Grundlinien des Abrüſtungsſyſtems 
feſtzulegen; ihm die fertige und vollendete Vereinbarung 
vorzulegen; es vor der Welt, vor der Weltöffentlichkeit, 
zu zwingen, die furchtbare Verantwortung der Ablehnung 
zu übernehmen; das war in Wirklichkeit, und das iſt viel⸗ 
leift heute noch der einzige Weg, ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
zwingen. 

Man konnte auf dieſe Weiſe — und man kann es veel⸗ 
leicht noch? — die Abrüſtung und die Kontrolle erzwin⸗ 
gen. Wenn man aber heute Hitler⸗Deutſchland gewinnen, 
es anlocken, ſeine freiwillige Rückkehr mit einer ausreichen⸗ 
den „Prämie“ bezahlen will, wird man zwangsläufig, ob 
man nun will oder nicht, bei der Wiederaufrüſtung 
Deutſchlands enden. Wenn Hitler⸗Deutſchland in me 
chem Maße auch immer aufrüſtet, wie wird man dann von 
den andern Völkern, ja von England ſelbſt verlangen kön⸗ 
nen, daß ſie ihre Heeresſtände ſofort herabſetzen, daß lie 
ihr Rüſtungsmaterial ſofort beſchränken? Vielleicht wird 
man Generalſtabsvereinbarungen erzielen, die dieſer oder 
jener Macht eine gewiſſe „Ueberlegenheitsdifferenz“ 
ſichern. Aber die Abrüſtungskonferenz, heute ſchon ſchwer 
krank, wäre damit endgültig tot. Die italieniſche und eng⸗ 
liſche Medizin hätten ſie umgebracht. 

Iſt noch Zeit, auf den richtigen Weg zurückzukehren? 
Werden die Männer, die an der Spitze der Großmächte 
ſtehen, ſich noch von dem Netz ſophiſtiſcher Theorien be⸗ 
freien können, in das man ſie einwickelt? Werden fie vor⸗ 
ſtehen, daß am Ende der „direkten Unterhandlungen“ das 
Wettrüſten ſteht? Werden fie verſtehen, daß der Zuſan⸗ 
menbruch der Konferenz ſehr bald den Themen außer⸗ 
ordentliche Kraft geben würde, die Herr Mandel dieler 
Tage darlegte und die zu den gefahrvollſten Aktionen füh⸗ 
ren können? (Mandel, Abgeordneter der franzöſiſchen 
Kammer, verlangte das ſofortige Einſchreiten gegen 
Deutſchland auf Grund des Artikels 213 des Verſailler 
Vertrages, der den Völkerbundrat ermächtigt, durch Mehr⸗ 
heitsbeſchluß Unterſuchungen in Deutſchland, alſo auch 
über den Stand der deutſchen Rüſtungen anzuordnen. 
Anm. d. Red.) Mögen wenigſtens die Völker es verſtehen, 
mögen ſie alles unternehmen, um die letzten Chancen ihres 
Heils zu wahren. 


Unwetter und Seebeben auf Sizilien. 


Das anhaltende Unwetter, von dem in den letzten 
Tagen beſonders die Küſte Sizilien heimgeſucht worden 
iſt, hat ſchwere Verwüſtungen in den Kulturen der Süd⸗ 
früchte angerichtet. So wird der Schaden in Licata allein 
auf über 1 Million angegeben. In ganz Südſizilien find 
die Flüſſe über die Ufer getreten und haben weite Strecken 
überſchwemmt. Südlich von Meſſina verurſachte ein Ser- 


— 


heben Schrecken und Sachſchaden. 


Eine Stadt der Wiſſenſchaft und Technik in Leningrad. 


Auf dem Gebiete des Zentralkulturparks in Lenin⸗ 
grad witd eine Stadt der Wiſſenſchaft und Kultur gegrün⸗ 
det. Daß Leningrader Gelehrten⸗Haus übernimmt die 
Leitung des neuen Unternehmens. Um der neuen Wiſſen⸗ 
ſchaftsſtadt beim Haus der Gelehrten eine entſprechende 
tatkraftige Hilfe angedeihen zu laſſen, wurde ein ſpezielles 
Büro unter der Führung des Akademikers S. J. Wawilow 
konſtituiert. 


Bobzer Volkszeitung — Dienstag, den 5. Dezember 1933, 


Aus Welt und 


Das Nieſenſeuer in Iſtanbul. 


Das Großfeuer, das in der Nacht zum Montag gro⸗ 
ßen Schaden in Iſtanbul (früher Konſtantinopel) anrich⸗ 
tete und u. a. den Juſtizpalaſt völlig vernichtet hat, konnte 
am Montagmorgen endgültig gelöſcht werden. Es gelang, 
die berühmte Sophienkirche, die ſich unmittelbar am Ju⸗ 
ſtizpalaſt befindet, zu retten. Der Feuerſchaden wird auf 
rund 40 Millionen Zloty geſchätzt. Bei dem Brand des 
Juſtizpalaſtes find 500 wichtige gerichtliche Schriftſtücke 
vernichtet worden, wodurch das Gerichtsweſen in Iſtandul 
teilweiſe lahmgelegt wird. 


Schülermord in der Volkschule. 

In Hovavaros in Bosnien gerieten während der Un⸗ 
terrichtspauſe zwei Schüler der dritten Volksſchulklaſſe in 
heftigen Streit, der in eine Rauferei ausartete. Einer 
der Knaben tötete ſeinen Kollegen durch einen Schlag mit 
einem Dachziegel auf den Kopf. Der Totſchläger gab wei⸗ 
nend an, daß ihm der Getötete im vorigen Jahre während 
eines Streites einen Finger abgeſchnitten hatte und daß 
ſie ſeither in großer Feindſchaft lebten. 


Boper und Millionärswitwe. 


Eine aufſehenerregende Hochzeit hat kürzlich in Neu⸗ 
york ſtattgefunden, und zwar zwiſchen dem italieniſchen 
Boxer Fiermonte und Madame William Dick, die in der 
amerikaniſchen Geſellſchaft eine große Rolle ſpielt. Im 
Jahre 1911 hatte ſie den berühmten Finanzmann Jakob 
Aſtor geheiratet, der bei der Kataſtrophe der „Titanic“ 
im Jahre 1912 ums Leben lam. Auch feine Frau hatte 
ſich damals an Bord des Schiffes befunden, wurde aber 
gerettet, da Aſtor zu ihren Gunſten auf ſeinen Platz im 
Rettungsboot verzichtete. Im Jahre 1916 heiratete die 
junge Witwe William Dick, womit ſie auf 5 Millionen 
Dollar verzichtete, die ihr Aſtor unter der Bedingung ver⸗ 
macht hatte, daß ſie ſich nicht neuerlich vereheliche. Im 


8 


— — — 


Leben 


vorigen Jahr lernke dann Madame Dick ihren nunmeh⸗ 
rigen Mann, den Boxer Fiermonte, in Reno kennen, wo 
ſie ſich zwecks Durchführung der Scheidung von William 
Dick aufhielt. 

Spatzen reiſen über den Ozean. 


Sperlinge ſind bekanntlich die Gaſſenjungen unter 
den Vögeln. Sie ſind allgemein als frech verſchrien und 
ſtehen in dem Ruf, eine ſchlechte Kinderſtube genoſſegn zu 
haben. Daß aber 2000 — bitte, das iſt kein Irrtum: 
zweitauſend amerikaniſche Spatzen die unglaubliche Drei⸗ 
ſtigkeit beſaßen, als blinde Paſſagiere auf einem Ozean⸗ 
dampfer eine Europareiſe mitzumachen, das iſt ſelbſt in 
unſerer, an allerhand Senſationen gewöhnten Zeit denn 
doch noch nicht dageweſen. 

Angeblich war ihre Gefräßigkeit ſchuld daran. Im 
Hafen von Neuyork lag ein Getreidedampfer und die Neu⸗ 
horker Spatzen glaubten, daß die Ladung ausſchließlich für 
fe beſtimmt ſei. Jedenfalls fraßen fie ſoviel in fie hinem⸗ 
gehen konnte, und da fie nach der opulenten Mahlzeit viel 
zu faul waren, wieder an Land zu fliegen, ließen ſie ſich 
auf dem Rieſendampfer „Olympia“, der dicht neben dem 
Getreideſchiff ankerte, zum Verdauungsſchlaſ nieder. 
ſer muß recht tief geweſen ſein, denn ſie merkten es gar 
nicht, daß der Ozeanrieſe kurze Zeit darauf die Anker lich⸗ 
tete, um nach Europa zu dampfen. 

Als ſie dann aufwachten, waren ſie mitten auf hoher 
See. An einen Heimflug war nicht zu denken und ſo muß⸗ 
ten ſie wohl oder übel die Europareiſe mitmachen. Aber 
fie gewöhnten ſich bald an die neue ungewohnte Umge 
bung. Sie ſchloſſen mit den Paſſagieren ſchnell Freund⸗ 
ſchaft und ließen ſich von ihnen durchfüttern. Und als 


Die⸗ 
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die franzöſiſche Küſte in Sicht kam, benutzte nur der Hei 
nete Teil der Sperlinge die Gelegenheit, an Land zu flie 
gen, die weitaus meiſten beſchloſſen, bis England mitzu 
reiſen. Hier warteten fie allerdings die Paßkontrolle nich: 
ab, ſondern flogen einfach von Bord und wurden feitden 
nicht geſehen. 


Leutnant Settle nach feinem Aufſtieg in die Strutoſphäre. 


Leutnant Settle (&) übergibt nach der Landung feiner Barographen einem offiziellen Mitglied der „National 
Aeronautical Aſſociation“. 


Am Scheinwerfer. 


Ein Chefarzt, der auf der Venus ſtudiert hat! 

Tagesgespräch in Thorn iſt der große Skandal der 
Thorner Krankenkaſſe, der im Zuſammenhang mit dem 
Rücktritt des Chefarztes dieſer Krankenkaſſe zutagege:re- 
ten iſt. Dieſen Poſten bekleidet ſeit dem 1. Januar 1932 
ein angeblicher Graf namens Slarbek⸗Telszewſti. Er 
rühmte ſich ſeiner vermeintlichen Verwandtſchaft und ſei⸗ 
ner guten Beziehungen. Einmal war er ein Vetter des 
früheren Miniſterpräſidenten Pryſtor, dann wieder gar ein 
Enkel Pilſudſkis. Oft ſagte er auch die Worte: „Ich werde 
gleich das Belvedere anläuten.“ Als Geburtsort hatte 
er den Atlantiſchen Ozean angegeben, und ſeine Studien 
wollte er, wie er behauptete, auf dem Mars und auf der 
Venus abgeſchloſſen haben. Als er den Thorner Poſten 
übernahm, wies er ſich mit der Abſchrift eines Diplonts 
aus, das vom Krankenkaſſenkommiſſar in Nieszawa be⸗ 
glaubigt war. 

Man iſt erſtaunt darüber, daß ein ſolcher Mann auf 
einen jo verantwortungsvollen Poſten gelangen konnte. 

» 


Juden sruitufcht. 

Der Wirtſchaftsminiſter von Württemberg, Lohnich, 
hat, einer Meldung des „Daily Herald“ zufolge, angeor:s 
net, daß anläßlich der Stuttgarter Warenmeſſe die Be⸗ 
ſchränkungen, denen jüdiſche Kaufleute ſonſt un⸗ 
terliegen, ausnahmslos aufzuheben ſeien. Im Er⸗ 
laß heißt es u. al, „es müſſe alles vermieden werden, wos 


dazu beitragen könnte, einen weiteren Verfall der Wirt- 

ſchaft und des Geſchäftslebens während der für Württ em⸗ 

berg lebenswichtigen Stuttgarten Meſſe herbeizuführen 
* - 


Der „Horft Weſſel“⸗Dichter — unzüichtig. 

Für den Bereich des Freiſtaates Preußen iſt das ını 
Verlag „Der Eigene“ erſchienene Buch „Armer Junge“ 
von Hanns Heinz Ewers beſchlagnahmt und einge 
zogen worden. (Berlin, 27. Nov. 1933. Deutie Zen 
tralitelle zur Bekämpfung unzüchtiger Bilder, Schrif 
ten und Inſerate.) 

Hitler und Einſtein. 

In der Jahresausſtellung der Königlichen Geſellſchay 
der Porträtmaler in Piccadilly kann man zurzeit, wie 
der „Daily Herald“ berichtet, Adolf Hitler und Al⸗ 
bert Einſtein nebeneinander „hängen“ ſehen. Die 
Hängekommiſſion der königlichen Geſellſchaft der Portcät⸗ 


der beiden politiſch jo ſtark gegensätzlichen Perſönlichkelten 
richtig placieren ſolle. Da es ſich um die Glanzſtücke der 
diesjährigen Porträtausſtellung handelt, überwogen 
ſchließlich die rein künſtleriſchen Geſichtspunkte und Hiiler 
und Einſtein wurden Schulter an Schulter in den 
Hauptſaal der Königlichen Galerie gehängt. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſ hriftleiter: Dipl.-Ing Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck Prasa- 2Qod;, Petrikauer 10% 
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— 8 A Theaterverein „Thalia“ 
Die lehlen Dorftellungen! e r 2 dee Die lachten Dorftellungen! 


11:90 Liſtopada Nr. 21 (Konſtantynowſta) 
Donnerstag, den 7. Dezember, um 8 Uhr abends, und Sonntag, den, 10. Dezember, um 5 80 Uhr nachmittags 


"ie, Das Dreimäderlhaus“ «3. 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. Bearbeiret von H. Berts. 


In den Hauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 
Kartenvorverkauf im Preiſe von 1—5 Zloty bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite) und bei Arno Die el, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite). 
r ERIUTER 


Englisch, Scanzöffch, Apanife) Dr. Klinger 
u. a. Sprachen erlernen Sie in kurzer Zeit nach die Wiener Gängerinaben en Epesiniees! ine beneriöche Haube u. Donzteanttelten 


der anerkannten Methode „Qingaphone* und Beratung in Seruaſſragen 


dazu ſpottbillig (30 Groſchen die Stunde) bei , 
Mittwoch, 6. Dezember J Donnerstag, 7. dezemb. Andrzeia 2, Tel. 132.28 
Br. Krause 1 bend 8 30 U bend Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Odynca 6 a, Wohn. 4 8 30 Uhr abends hr abends Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Die erſte Stunde findet Sonntag, den 10. Philh a 
Dezember, um 10 Uhr vorm., unentgeltlich ſtatt in der armome r. 0 
Jrauenlrantheiten und Geburtsbilſe 


Reinen Bienenhonig, . ——. ——.. Andrzeia 4, Tel. 228-92 


e Impfängt von 3—5 von 3—5 und von 7—8 7—8 Ubr abends 
Opatower Tafel- und Backbutter elenenhof > vr 13 ide inden 
Helener ne} Dr med. S. Krynska 
61 flügel- und Rleintierſchau enen Nie 


empfiehlt die Kolonialwarenhandlung 


Adolf Lipſti, Glowna 54, Tel. 218-55 75 
Mervenſchmerzen und k 2 


(Aus ſtelbu n g) Haut: u. veneriihe Krankheiten 
0 ſtatt, veranſtaltet vom Lodzer Geflügelzüchter⸗ Frauen und Kinder 
N Pr a a Vögel N — Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 
me 2 * * * 
Rheum atismus N PBelstiere, Naſſenbunde ufw. _ Gientiew.rza 34 Tel. 14610 
5 N — Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. = 
5 Eintritt 99 Groſch für Schül d Militärs 49 G S bend, de 
dell „UNIVERSAL Marke lab 9 Deyemmber, für Schuld des in . 20 Groſchen. e 8 Ram aus 1. Quelle 


Zufahrt mit den elektriſchen Straßenbahnen der Linien 0 und 4. 
Das Ausſtellungskomitee. 


Grobe Auswahl 


Kinder: | Feder 
wagen, matratzen 


Heilanstalt 


für Ohren, Naſe, Hals und Atmungsorgane NENNEN 


Patent), 
Biotelowita 67 1 Metall: amerit Wing. 
I beititellen! maschinen 
D T. RA KOWSKI Kl K 8 b 2e 71 Si 2 ein Haus, ein Grundstück, . erhältlich im Fabeits⸗Lager 
Klavier, Anzug, Möbel etc. 5 „DOBROPOL“ £0ds, Piotetowie 7 3 
Dr. Jan Polak zu verkaufen, oder ie . Tel. 188-61, im Hofe 


a ine Wohnung, ein Grund- — —— -. 
inneeline u. allergſche Sieantheiten || SUCHEN Sie "rue. an 7 


(Ahenma, Gicht, Aſthma, Migräne, Neffelfieber 2c) Theater- u, Kinoprogramm. 
aweot 7. Tel. 164:21 Fü 20 Stadt-Theater: Heute, 330 Uhr „Geld 
R N 3 ist noch nicht alles 
Sprechſtunden: 1.30 — 2.30 und 7—8 Uhr Ur nur ug 21. Populäres Theater: Heute 8,15 Uhr Operette 
erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements- * Aug‘ F ae 
itt ine „Klei ige 1 asino: Der Spion mit der Maske 
Dr. med. Heller Wien Fa Be * 57 Grand- Keno: Geheimnis der Frau 
zueildeelehrt „Lodzer Volkszeitung‘ ed 
: ra 
Speglal⸗Urzt für Hant⸗ u. Beihliehtsinnnthoiten Capitol: 3 der Straße 


Traugulta 8 Inserieren Sie noch heute! 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 18—2 3 Mata Hari 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer o u. Adria: Dzieje Grzechu 


m Met 
Für Unbemittelte — Hellanitelispreife Allium iN üuud Sziuka: Der Adjutant seiner Majestät 


155 Reiter 


Metro Adria für Anzüge, Kleider und 


Przejazd 2 | Glöwna1 Paletots billig bei 


Palace: Aufstand der Jugend 


ieta | Przedwiosnie | Corso 
Rakieta Zeromskiego 740/76 | 0 2 rs u 


Zielona 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


Sienkiewicza 40 


1 Ecze Korernika 

- J. WASILEWSKA 

Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage Piotrkowska 152 
Itige Fil k d Der Liederkönig Unſer 7 
Deere Denis Seller Maurice tontuerenzioies programm Der große polniſche Sm | Der König der gomiter Hüte reinigt 

> Drama aus dem Leben einer 2 — i d i 
Das Lied Chevalier weiblichen Spionin: Dzieje Diafla But ian 8 1 Soſtem a 
in der kapitalen Komödie PogotowieKrawieckie 


es Herzens MATA | Grzechu | per fihnant e e 
In den Hauptrollen: Reſzende dorgen 95 A 11 J nach dem 3 Roman feiner Majeſtät 


Dicke Moore (Monteur Baby) mit STEFAN ZEROMSKI 
Beith Graham Voninn danch um 4 Uhr, Greta Garbo eee eee ee e neee Afthma 
Alexander Carr Sonntags um 2 Uhr. Preiſe Außer Programm: Nächſtes Programm: ei 
Ba der Plätze: 1.09 Zloty. 90 Ramon Novarro Tonfi b Der lönialiche Liebhaber ee eee RE 
Außerdem der polniſche Film und 30 Groſchen. Vergün⸗ Li IB anfimzugabe ni Funde I ſchiedene Huſten ſind heil⸗ 
Sturm über Zatopane ſtigungskupons zu 70 Groſchen 11 arrymore SERESREPEEREERERERRTERDERLER BEER 28 dus, 34 
S b 7 den 9. d ; WERBERBERDEURSERRERFRORRREDRER HE HR LEE 27 
Nächſtes Programm: Eonntan, ben 10. Dez., Selb: ewis Sione Pan der Dorfielungen un. Beginn der Vorfelungen um e ee der 
vorstellungen für die Jugend Dieſer Film begeiſtert 4 Uhr, Sonnabends und | Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ Helluethode. 4 Sf 
Geheimnisvolle Kräfte ‚Ksigina Lowicka die ganze Welt. Sonntags um 12 Uhr. tags und Feiertags 12 Uhr Brzezinſka 33 
— . TSF eee 


